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Poliyiſäbel und Reichotagswahlen.

Mit ſchrillem Klange geben die Polizeiattacken auf Streikende
in Kolmar und Bromberg die Erläuterung zu den Liebes-
werbungen der bürgerlichen Parteien um die Stimmen der
Arbeiter. Jn beiden Städten hatten die hochpatriotiſchen
Unternehmer ausländiſche Arbeiter als Erſatz für Streikende
herbeigeholt. Jn Kolmar ſchloſſen ſich die als Streikbrecher
engagierten Jtaliener, als ſie erfuhren, wozu ſie mißbraucht
werden ſollten, den Streikenden an, und als die Bevölkerung
durch ein großes Polizeiaufgebot und durch die einſchreitende
Feuerwehr in Erregung verſetzt wurde, verhängte man den
großen Belagerungszuſtand der die Anwendung des
Standrechts geſtattet. Auch in Bromberg kam es zu Tu-
multen, als die Polizei ſich der von auswärts angelockten
Streikbrecher annahm. Drei Bataillone Jnfanterie und eine
Schwadron Dragoner wurden bereit geſtellt, die „Kanaille“ zu
helſen zu treiben. Zwei Kompagnien hatten ſcharfe Patronen
erhalten.

Jm Anſchluß rn erinnert das Hamb. Echo an die Tat-
ſache, daß noch keine vierzehn Tage vergangen ſeien, als der
Reichstag widerhallte vom Selbſtlob der Junker, der Pfaffen
und der Bourgeois, die ſich der Vaterſchaft der ſozialpolitiſchen
Wohltaten rühmten, die aus ſo reichem Füllhorn über die
deutſchen Arbeiter ausgegoſſen ſein ſollen, von denen aber, wie
wir hinzu fügen, die Arbeiter nichts merken.

Seit Jahrzehnten wiſſen die Edlen zu ſingen und zu ſagen
von ihren Verdienſten um die Arbeiter, von ihren „warmen
r en“ für die Not der Entrechteten. Aber noch während ihrélie ertönt, holen ihre Klaſſengenoſſen fremde Streikbrecher

heran, der Klaſſenſtaat erſcheint mit Polizeiſäbeln, Belagerungs-
uſtand und ſcharfen Patronen auf der Bildfläche. Sein undSchein Glaubt man wirklich, die Proletarier durch den

Schein über das wirkliche Sein täuſchen zu können.
Jm Frühjahr mehren ſich ſtets die Arbeitseinſtellungen, was

mit der geſchäftlichen Konjunktur zuſammenhängt. So viel die
Unternehmer in ihrer Gehäſſigkeit auch über „Hetzer“ und „Agi-
tatoren“ flunkern mögen Streiks werden nicht künſtlich ge-
macht, ſondern wachſen aus dem Verhältnis der Bedürfniſſe
des Arbeiters zu dem Preiſe der Arbeitskraft von ſelbſt heraus.
Dabei hat ſich die bürgerliche Preſſe, die für das ſozialpolitiſche
Komödienſpiel der bürgerlichen Parteien das natürliche Echo
liefert, daran gewöhnt, ſtreikende Arbeiter von vorn-
herein als im Unrecht befindlich zu betrachten. So
wenig ſie ein Empfinden für die Beſchwerden der Arbeiter hat,
ſo feinfühzlig iſt ſie in Bezug auf die kapitaliſtiſchen Jntereſſen.
Wer unſere Geſetzgebung nicht kennt und nur die bürgerliche
Preſſe lieſt, der könnte faſt glauben, die Arbeitseinſtellung ſei
bei uns unter Strafe geſtellt. Und tauſend Blätter und Blätt-
chen ſind ſtets bereit, das Vorgehen der Polizei und der Unter
nehmer, wie es auch ſein möge, zu rechtfertigen und für not-
wendig zu erklären.

Indeſſen beginnen die Dinge ſich auch hier langſam zu ändern.
So recht charakteriſtiſch für die gegenwärtige Situation iſt die
Vaterlands loſigkeit der Unternehmer.
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lagen können dieſe Herren den Mund nicht voll genug nehmen
vom „teuren Vaterland“, an das ſie Kch frei nach Schiller
immer wieder von neuem anſchließen und wo ſie „die ſtarken
Wurzeln ihrer Kraft ſuchen“ wollen. „Gut und Blut“ wollen
ſie bei Wein und Braten für dies Vaterland zum Opfer bringen,
in Wirklichkeit überlaſſen ſie dies anderen. Der Patriotismus
dieſer Leute iſt meiſt ſo ſchwach, daß ſie gar keine Empfindung
für die Jntereſſen deutſcher Arbeiter haben, obſchon dieſe doch
auch ihre Heimatsgenoſſen ſind und obwohl den „patriotiſchen“
Unternehmern doch auch klar werden müßte, daß eine ausrei-
chend genährte Arbeiterſchaft für das Vaterland erſprießlicher
iſt als das Maſſenelend. Schon das Jntereſſe am heimiſchen
Konſum müßte ihnen dieſe Wahrheit einpauken. Aber wer ſollte
glauben, daß unſere Unternehmer da etwas lernen oder auch
nur ihre Profitgier ein wenig zügeln lernen könnten! Die
deutſchen Arbeiter mögen noch ſo ſehr unter der furchtbaren
Geißel der Arbeitsloſigkeit leiden Jtaliener, Slowaken,
Kroaten, Tſchechen, Polen, Ruſſen und Schweden werden ihnen
vorgezogen, weil ſie billiger arbeiten. Und da dieſe Elemente
meiſt in einer erzwungenen „Vedürfnisloſigkeit“ dahin zu leben
gewohnt ſind, ſo werden ſie den deutſchen Arbeitern als Muſter
von „Mäßigkeit“ und „Nüchternheit“ vorgeführt.

Aus den ausländiſchen Arbeitskräften werden auch meiſt die
Streikbrecher genommen. Jn anderen Ländern hat die
Konkurrenz der Ausländer ſchon zu blutigen Zuſammenſtößen
geführt; in Deutſchland hat die Disziplin unſerer Arbeiter
Unglück größerer Art verhütet. Aber es iſt natürlich, daß die
Arbeiter aufs äußerſte gereizt werden, wenn ausländiſche
Streikbrecher eingeführt werden. Dann legt ſich die Polizei
ins Mittel, die gewöhnlich den Streikbrechern ihren beſonderen
Schutz angedeihen läßt. Auch in Halle haben wir das ja er-
lebt. Dadurch ſteigt die Erregung, und es kann leicht zu Zu-
ſammenſtößen kommen, wie in Bromberg, worauf dann der
Polizeiſäbel eingreift und die ſcharfen Patronen bereit gehalten
werden.

Daß die Unternehmer Vernunft annehmen und von ſolchen
Provokationen abſtehen werden, iſt nicht zu erwarten das läßt
die Profitgier nicht zu. Aber die Wendung hat bereits be-
gonnen, und ſie geht wie immer in ſolchen Fällen von den
Arbeitern aus, bei denen ſſch die brüderlichen Empfindungen
für die Mitmenſchen noch geltend machen, ein Gefühl, das den
Unternehmern und Kapitaliſten gänzlich abhanden gekommen
iſt, wenn es ſich um Geſchäftsvorteile handelt. Schon iſt es
einmal vorgekommen, daß ſogar chineſiſche Arbeiter in
Deutſchland mehr Verſtändnis für deutſche Arbeiterintereſſen
beſaßen als deutſche Kapitaliſten und ſich weigerten, Streikbrecher-
dienſte zu tun. Welch eine Beſchämung für obrigkeitlich abgeſtempelte

deutſche „Patrioten“, daß arme chineſiſche Kulis weit mehr
Jdealismus beſitzen als ſie! Jn der Tat, das inter-
nationale Solidaritätsgefühl unter den Arbeitern
hat gewaltige Fortſchritte gemacht, und ſo kam es auch, daß
die nach Kolmar gelockten Jtaliener ſich entſchieden weigerten,
Streikbrecherdienſte zu tun, nachdem ſie ſich über die Situation
informiert hatten.

Das iſt ein guter Anfang
J e e v rer
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ſtabe iſt ſchon öfter dageweſen und wir zweifeln nicht,
es bald beſſer wird. Der Arbeiter, der ein Fünkchen
Klaſſenbewußtſein in ſich trägt, kann nichts verwerflicher
niederträchtiger finden, als die Streikbrecherei. Wo aber
ökonomiſche Verſtändnis aufgegangen iſt, da weiß man,
die Streikbrecherei die Geſamtheit ſchädigt, indem ſie Be
ſtrebungen hemmt, die doch ſtets auf den Vorteil der Geſamt
heit gerichtet ſind.

Die Vorfälle in Kolmar und in Bromberg werden ihr Teil
beitragen, auch da Klarheit zu ſchaffen, wo bisher noch keine
ſolche vorhanden war und wo die Arbeiter der Lockpfeife
junkerlicher, pfäffiſcher und kapitaliſtiſcher Demagogen folgten.
Eine treffendere Jlluſtration zu dem großen Wettlauf um die
Gunſt des armen Mannes hätte man ſich gar nicht denken
können, als die Polizeiaffären in Kolmar und Bromberg. Der
16. Juni wird die Quittung der Arbeiter geben.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 8. April.

Um das Koalitionsrecht!
Das Vorgehen des Norddeutſchen Lloyd in Bremen gegen

die Werftarbeiter hat wieder einmal die natürlichſten Grund-
rechte der Arbeiter in Frage geſtellt und die Organe des Unter-
nehmertums ſtehen nicht an, das Verfahren des Lloyd gerade
von dem Geſichtspunkte aus gutzuheißen, daß er das Koalitions-
recht der Arbeiter rundweg verneint. So ſchreibt die Weſer
Zeitung, ein ſogenannt liberales Blatt:

„Wer in LloydDienſten Beſchäftigung und Arbeit ſucht,
muß ſich von vornherein darüber klar ſein, daß ſeine Be
teiligung an einem Streik aus eſchlofſen iſt.Das enthüllt mit brutaler Offenhei, daß es ſich um eine

Machtfrage handelt, die zwar durch das Vorgehen des Lloyd
aufgerollt, aber durch ſeinen Scheinſieg keineswegs
iſt, um eine Frage, die nicht beſchränkt iſt und nicht aus
gekämpft werden wird auf dem engen Felde eines gewerkſchaft
lichen Streiks zwiſchen einem Unternehmer und einer kleinen
Arbeitergruppe, ſondern um eine Frage des Klaſſenkampfes,
der von der geſamten organiſierten Arbeiterklaſſe unter Ein
ſetzung ihrer ganzen Macht geführt werden muß. Jn dieſem
Kampfe hat die Arbeiterklaſſe nur auf ſich ſelber zu rechnen.
Es iſt charakteriſtiſch, was die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung dazu ſchreibt:

„Die Sozialdemokratie hat auch in dieſem Fall über Ver
gewaltigung des Koalitionsrechtes geſchrien, aber auch in
dieſem Fall zu Unrecht. Es iſt keinem Arbeiter benommen,
dem Hafenarbeiter-Verband auch ferner anzugehören, aber
der Lloyd iſt nicht verpflichtet. Verbandsmitglieder anzuſtellen
oder an ſeiner Penſionskaſſe teilnehmen zu ar Das
Koalitionsrecht iſt ein geſetzlich erlaubter Akt der Selbſthilfe,
die aber auch den Arbeitgebern die Selbſthilfe geſtattet, und
alle berufenen Faktoren haben die Pflicht, darüber zu wachen,
daß das Koalitionsrecht nicht zum Koalitionszwang aus-
artet. Das Verhalten des Norddeutschen Lloyd, Umſicht mit
Tatkraft gepaart, verdient hohe Anerkennung und ſollte den
deutſchen Arbeitgebern, namentlich auch den ArbeitgeberVer

von zehntauſend Händen ließ das
vor Freude und Stolz funkeln.

Dieſe Erſcheinung bewirkte, daß die Verurteilte wieder zu
ſich kam. Sie ſchlug ihre Augenlider auf, ſah Quaſimodo an,
dann ſchloß ſie ſie wieder, als ob ſie vor ihrem Erretter er-
ſchrocken wäre.

Charmolue ſtand betäubt da, ebenſo die Henker und die
ganze Bedeckung. Jn der That war die Verurteilte im Be-
reiche von Notre-Dame unverletzlich. Die Kathedrale war ein
Zuſluchtsort. Jede menſchliche Gerichtsbarkeit hörte jenſeit ihrer
Schwelle auf.

Quaſimodo war unter dem großen Portale ſtehen geblieben.
Seine mächtigen Füße erſchienen auf dem ſteinernen Boden der
Kirche gerade ſo dauerhaft, wie die ſchweren romaniſchen
Pfeiler. Sein dicker, haariger Kopf verſchwand zwiſchen ſeinen
Schultern wie derjenige der Löwen, die auch eine Mähne und
keinen Hals haben. Er hielt das junge, über und über
zitternde Mädchen ſchwebend zwiſchen ſeinen ſchwieligen Hän-
den wie ein weißes Gewand: aber er trug ſie mit ſo viel Vor-

eines ſo mißgeſtalteten Weſens auf ein ſo unglück h e
fallen, daß eine zum Tode Verurteilte von einem Quaſimodo
gerettet worden war. Es waren die beiden höchſten Leiden
ten tur und der Geſellſchaft, die ſich berührten und einander
jalfen.Nach einigen Minuten des Triumphes war Quaſimodo jedoch

plötzlich mit ſeiner Bürde in der Kirche verſchwunden. Das
Volk, das in jede Heldenthat verliebt iſt, ſuchte ihn mit den
Augen in dem düſtern Schiffe und bedauerte, daß er ſich ſo
ſchnell ſeinen Beifallsäußerungen entzogen hatte. Plötzlich
ſah man ihn an einem der äußerſten Punkte der Galerie der
Könige Frankreichs wieder auftauchen; er durchſchritt ſie, wie
ein Unſinniger davonlaufend, und während er ſeine Eroberung
in ſeinen Armen hochhbielt, ſchrie er: „Aſyll“ Die Menge
brach von neuem in Beifallsgeſchrei aus. Nachdem er die
Galerie durcheilt hatte, verſchwand er wieder in das Jnnere
der Kirche. Einen Augenblick darauf zeigte er ſich von neuem
auf der oberen Plattform, immer mit der Zigeunerin in ſeinen
Armen, immer wie ein Toller rennend und immer rufend:
„Aſyll' Und die Menge klatſchte Beifall. Endlich ſah man
ſeine Erſcheinung zum dritten Male auf der Spitze des Glocken

ſicht, daß es ſchien, als ob er ſie zu zerbrechen oder ihr zu
ſchaden fürchtete. Man hätte meinen ſollen, daß er fühlte, ſie

ten blicken hatte er, ohne daß jemand daran dachte ihn zu be wäre ein zartes, koſtbares und köſtliches Etwas, das für andere turmes; von da aus ſchien er ſtolzerfüllt der ganzen Stadt
iſz Wachen an eine der Säulchen der Galerie ein dickes, mit Sände, als die ſeinigen, geſchaffen ſei. Auf Augenblicke machte diejenige zu zeigen, welche er gerettet hatte, und ſeine donnernde

Knoten verſehenes Seil feſtgebunden, deſſen Ende unten auf er den Eindruck, als ob er ſie nicht zu berühren wage, ſelbſt Stimme, dieſe Stimme, die man ſo ſelten, und die er
ine der Vortreppe ſchleifte. Nachdem das getan war, hatte er be nicht mit dem Atem. Dann plötzlich drückte er ſie mit Jnbrunſt niemals hörte, wiederholte dreimal mit einem bis in die Wol-

in ſeine Arme, an ſeine eckige Bruſt, wie ein Gut, wie ſeinen
Schatz, wie es die Mutter mit dieſem Kinde getan haben würde.
Sein Gnomenauge, das ſich auf ſie ſenkte, überſtrömte ſie mit

auf das Geländer Färtlichkeit, mit Schmerz und mit Mitleid, und hob ſich dann
plötzlich voll funkelnden Glanzes. Da lachten und weinten die

ken dringenden Freudenjubel: „Aſyl! Aſyl! Aſyll
„Juchhe! Juchhe!“ ſchrie das Volk ſeinerſeits, und e un

eheuere Beifallgeſchrei verſetzte am anderen Seineufer die
Volksmenge auf dem Greveplatze und die Büßerin, die das
Auge auf den Galgen gerichtet immer noch wartete, in Er

en onnen, ruhig zuzuſehen, und manchmal zu pfeifen, wenn eine
Knſel vor ihm vorbeiflog. P
die Knechte des Henkers ſich anſchickten,
fehl Charmolues auszuführen, ſchwang er ſi
der Galerie, faßte das Seil mit den F
d ä dann ſah man, wie er, gleich einem Regentropfen, Frauen, die Menge rannte vor Begeiſterung hin und her denn ſtaunen.

e ei S igkeit einer Katze, Die on eigenartige Schönheit. Er war wirkli ön: dpt. ter Alief, ſie mit zwei mächtigen Fauſthieben dieſes Findeltind, dieſer Ausgeſoßene; er fühlte ſich erhaben Neuntes Buch.
u Boden warf, die Zigeunerin mit einer Hand, r bis in und ſtark, er ſah dieſer Geſellſchaft, aus der er verbannt wor- Fieber
ſeine Puppe, aufraffte, und mit einem einzigen s atze b den war, und in der er ſich ſo mächtig ins Mittel ſchlug, ins erie Kirche hineinſpraug, wobei er das junge Dadchen wut r Geſicht: dieſer menſchlichen Gerechtigkeit, der er ihre Beute ent Claude Frollo war nicht mehr in der NotreDamekirche, als

riſſen hatte, allen dieſen Tigern, die mit leeren Backen kauen
mußten, dieſen Bütteln, dieſen Richtern, dieſen Henkern, dieſer
ganzen königlichen Gewalt, die er, der Niedrigſte, eben mit der

ſeinen Kopf hob und mit fürchterlicher Stimme ſchrie:

it ei ijgkeit, daß, wenn esah mit einer ſolchen Schnelligkeit. d ennW wäre, man alles bei dem Scheine eines einzigen

ſein Adoptivſohn ſo raſch die verhängnisvolle unge dure
hieb, in welcher der unglückliche Archidiakonus die ne

nd
und ſich ſelbſt gefangen hatte. Als er in die urück

r 2 Kraft Gottes gebrochen hatte, bot er Trotz. ekehrt war, hatte er ſich Chorhemd, Chorrock u vomu r t iedergelxe der Volkshaufen, und das Klatſchen Und überdies war es etwas Rührendes, daß dieſer Beiſtand Leibe geriſſen, alles dem beſtürzten diener in die Hände
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Stellen durchbrechen n die Arbeitgeber Verbände
Intereſſe richtig verſtehen, könnte es ihnen nicht ſchwer fallen,
d ei nahmen zu erzielen, was einer einzelnen

wierigkeiten zu erreichen möglich ge-

Es wäre an ziemlich beiläufig, was die Redaktionder „Norddeutſchen“ über die An heit denkt, aber das

Blatt iſt Regierungsblatt, und daß das Regierungsblatt
wagt, dieſe freche Verhöhnung des Koalitionsrechts m
ſprechen, das beweiſt, daß es nicht befürchtet, von ſeinen Auf
traggebern berichtigt zu werden. Unternehmerklaſſe und Re
gierung ſind eins in dem Haſſe gegen das Grundrecht der
Arbeiter, das in unſeren Geſetzen feierlich proklamiert iſt, und
die organiſierte e wird ebenſo eins ſein nicht nur
in der Verteidigung des beſtehenden Rechts, ſondern vor allem
auch in dem Kampfe um eine Rechtsſicherung gegen
ſolche Gewaltakte. Die kommenden Wahlen müſſen auch
unter dem Zeichen des Kampfes um ein geſichertes, geſetzlich
geſchütztes Koalitionsrecht ſtehen!

Unternehmerrüſtungen zum 1. Mai.
Unſerem Mannheimer Parteiorgan iſt folgendes Rundſchreiben

auf den Redaktionstiſch geflogen:
Verband der Metallinduſtriellen Badens, der Pfalz und

angrenzenden Jnduſtriebezirke.

Nr. 24. n Mannheim, 2. April 1903.P. P.
Vom Geſamtverbande deutſcher Metallinduſtrieller in Berlin

ging uns folgendes Rundſchreiben vom 30. März zu, welches
wir Jhnen zur gefl. Beachtung mitteilen

ufolge des Beſchluſſes in der Ausſchußſitzung vom
25. Sept. 18099 haben wir die Verpflichtung übernommen,
Sie zu bitten, den Mitgliedern Jhres Verbandes rechtzeitig

enachrichtigung darüber zukommen zu laſſen, daß die Feier
des 1. Mai in unſern Betrieben nicht geduldet wird und die
Feiernden als Streikende zu betrachten ſind.

Demgemäß wollen Sie Notwendiges Jhren Mitgliedern
mitteilen, damit in ſämtlichen Betrieben ein einheitliches
Handeln ermöglicht wird.

Hochachtungsvoll
Verband der Metallinduſtriellen Badens, der Pfalz und

angrenzender Jnduſtriebezirke.
Der Vorſtand: Heinrich Vögele.

Durch derartige Maßregeln machen die Unternehmer nur
Stimmung zu den Wahlen, freilich nicht zu ihren Gunſten.

Vekämpfung des Alkohol-Mißbrauches auf dem Papier.
Der kommandierende General des VI. Korps, Erbprinz von

Sachſen-Meiningen, hat jetzt auch gegen den Alkohol-Mißbrauch
einen neuen Korpsbefehl erlaſſen, in welchem es heißt: Jm
Jntereſſe des Dienſtes wie des einzelnen Mannes halte ich es
für durchaus notwendig, daß die Mannſchaften des öfteren
ſeitens ihrer Vorgeſetzten eingehend darüber belehrt werden, wie
der übermäßige Genuß von Alkohol ſie nicht nur den Gefahren
harter Beſtrafung ausſetzt und ſie untüchtig zu ihrer Dienſt-
verrichtung macht, ſondern auch durch die fortgeſetzte Vergiftung
ihres Körpers für ihr ferneres Leben an Geſundheit und Er-
werbsfähigkeit ſchädigt.

Dieſer Korpsbefehl- gegen den Alkoholmißbrauch wird eben-
ſowenig nützen als der gegen Soldatenmißhandlungen. Die
Urſachen des Alkoholmißbrauches liegen ſo tief in den ſozialen
Mißſtänden begründet, daß der Alkohol- Teufel nicht mit ein
paar Zeilen, und ſtammten ſie auch aus der Feder eines hoch-
gebietenden Korpskommandanten, gebannt werden kann. Beim
Militär kommt dann noch hinzu, daß das einförmige und geiſt-
tötende Kaſernenleben die Soldaten dazu treibt, im Trunke
Vergeſſenheit und Betäubung zu ſuchen, wobei die Offiziere in
ihren Kaſinos ſehr häufig den Mannſchaften ein wenig rühm-
liches Vorbild liefern.

Unternehmer Terrvrismus.
Bei der Wupperthaler Eiſenhütte Dr. Harald Tenge, Eiſen-

gießerei in Barmen, war es zwiſchen der Firma und den
Formern uſw. zu Differenzen gekommen, die, da Einigung
nicht zu erzielen war, zum Ausſtande führten. Der bergiſche
Unternehmerverband hat nun folgenden Ukas vom Stapel
gelaſſen

Elberfeld, den 2. April 1903.
Vertraulich.

An die Mitglieder des Verbandes von Arbeitgebern
im bergiſchen Jnduſtriebezirke.

Mit Bezug auf die Anzeige Nr. 22 vom 7. März betreffend
den bei der Firma

Wupperthaler Eiſenhütte Dr. Harald Tenge
Eiſengießerei in Barmen

ausgebrochenen Ausſtand teilen wir Jhnen ergebenſt mit, daß
der Vorſtand nach geführter Sachunterſuchung beſchloſſen hat,
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mpuerſgat bis zum p eides Vorſtandes über die e
drei Monate arg
thaler Eiſenhütte Dr. ld einz en.Bezüglich der d rbeiter, welche auf der bei
lier den Liſte verzeichnet ſind, gilt dies unbedi gt; bezüglich

der u ausſtändigen Arbeiter kann eine di e
nur ausnahmsweiſe und nur nach vorher eingeholter
nehmigung der Firma ſtattfin ßir bitten Sie, bei Einſtellung neuer Arbeiter mit aller
Sorgfalt zu ahren und möglichſt gpr ſolche aufzunehmen.
die ſich durch einen Entlaſſungeſchein ber ihre letzten Arbeits
ſtellen genügend ausweiſen können.

Hochachtend!

Der Vorſitzende: Der Geſchäftsführer:
Dr. C. Duisberg. Rechtsanwalt Krüll.Drei Monate ſollen alſo die Arbeiter hungern, weil ſie es

gewagt, über den Arbeitsvertrag ein Wörtlein mitreden zu
wollen. So rächt ſich das bedroht fühlende Unternehmertum.

Der Kampf der Arbeiter in Holland.
Der Verkehr wird von den Eiſen bahngeſellſchaften nur müh-

ſam aufrecht erhalten. Es werden nur Perſonen befördert,
Gepäck und Güter können nicht verſandt werden. Der Dienſt
wird abgeſehen von einer ganz geringen Zahl von Streik-
brechern durch Genieſoldaten verſehen. Alle Bahnhöfe und
die Strecken ſind militäriſch beſetzt. Die Regierung hat den
Truppen außer den ſcharfen Patronen noch ſogenannte Wach-
patronen verabfolgen laſſen, die eine ſchwächere Pulverladung
haben. Dieſe Maßregel macht dem Humanitätsgefühl der Re-gierung alle Ehre, ſe will im Notfalle die Streikenden alſo

an zu Krüppeln ſchießen und nur ausnahmsweiſe totſchießen
laſſen.

Ueber die letzten Vorgänge wurde der Frankfurter Zeitung
am gagas nachmittag folgendes aus Amſterdam tele-

raphiert:
Der Metallarbeiterbund proklamierte den allgemeinen Streik

für die 34 Ortsabteilungen des Bundes in Holland. Jn
Amſterdam liegen daher die betreffenden Fabriken ſtill und
etwa 3000 Arbeiter feiern. Heute abend verſammeln ſich die
ſtädtiſchen Arbeiter, Straßenreiniger, Telephonarbeiter und
Gasarbeiter, um über den Streik zu beraten. Sie verlangen
die Wiederanſtellung der entlaſſenen Straßenarbeiter.

Die Arbeitgeber auf dem Schiffahrtgebiet werden um fünf
Uhr bekannt machen, daß von morgen früh 6 Uhr ab der
allgemeine Ausſchluß für alle Transportarbeiter erfolgt. Es
iſt dies eine Maßregel, die verhüten ſoll, daß die wenigen noch
Arbeitenden die Streikenden mit Geld unterſtützen.

Das deutſche Zuckerkartell geſcheitert. Das geplante
allgemeine Zuckerkartell iſt, wie der Voſſ. Ztg. aus Braun-
ſchweig gemeldet wird, als geſcheitert zu betrachten. Verſchie-
dene Fabriken wollen nicht beitreten, eine Fabrik bietet kartell-
freien Zucker zur Lieferung ab September an.

Aus unſeren teuren Kolonien. Die Lepra iſt in Kame-
run von dem Marine-Stabsarzt Dr. Ziemann, Regierungsarzt
in Dualla, feſtgeſtellt worden. Nach einem von der Deutſchen
mediz. Wochenſchrift veröffentlichten Bericht dieſes Arztes andas Kolonialamt ſcheint die Lepra in Kamerun nach dem Jn-

nern zu in ſtets wachſender Verbreitung vorzukommen, und
zwar in beiden Hauptformen der Lepra, der ſog. anäſthetiſchen
und der Knollenform. Es findet ſich aber auch die Miſchform.
Beide gelten als ſehr anſteckend und werden von allen Negern
aufs äußerſte gefürchtet.

Ehemalige Korpsſtudenten im höheren Verwaltungs-
dienſt. Der Freiſinnigen Zeitung wird geſchrieben, daß der
Miniſter des Jnnern v. Hammerſtein Heidelberger Van-
dale iſt, alſo ein Kouleurbruder des neuen Polizei-
präſidenten v. Borries in Berlin Unter den Kandi-
daten für das Berliner Polizeipräſidium wurde genannt auch
der Rat im Polizeipräſidium von Steinmeiſter, der gleich-
falls Heidelberger Vandale iſt. Jn der Zuſchrift wird
die Anſicht ausgeſprochen, daß der alte über den neuen Adel
den Sieg davon getragen habe. Ein jüngerer Bruder Stein-
meiſters, der bürgerlich iſt, iſt Polizeipräſident in Hannover
geworden. Er iſt gleichfalls Heidelberger Vandale.

Beſſer kann die Protektions wirtſchaft im höheren Beamtentum
Preußens nicht illuſtriert werden.

Aus dem chriſtlichen Gegenwartsſtaate. Aus Köln
wird gemeldet: Ein in einem Hauſe der Moſelſtraße wohnender
52 jähriger Witwer wurde im Bette liegend verhungert auf-
gefunden. Der Verſtorbene war arbeitslos und konnte die
zu ſeinem Lebensunterhalt nötigen Mittel nicht beſchaffen.

Duellrauferei. Die Strafkammer zu Karlsruhe verurteilte
den Rechtspraktikanten Wilhelm Weiß aus Naumburg und den
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ag ein Wortwechſel mit nachfolgender Schlägerei zu
runde.

Ein „Schutz“ mann. Der Polizeiſergeant Baumann aus
Meiderich e &änr ſchlug in der Trunkenheit zwei
Arbeiter, Karl Römer und Wilhelm eiderich,
des Widerſtands gegen die Staatsgewalt, obwohl beide von
ihm ohne r niedergeſchlagen worden waren. Der

taatsanwalt erhob Anklage gegen die beiden Arbeiter. Am
Sonnabend kam die Sache vor der Duisburger Strafkammer
um Austrag. Der Polizeiſergeant beſtritt hartnäckig unter

d, die beiden Arbeiter geſchlagen zu haben. Dieſen war aber
als Angeklagte gelungen, genug Zeugen aufzutreiben, ſo daß
der Schutzmann bei ſeiner Ausſage allein blieb und auch trotz
aller Vorhaltungen ſeitens des Vorſitzenden und Staatsanwalts
dabei beharrte. Das Ende des Prozeſſes war: die beiden an
geklagten Arbeiter wurden freigeſprochen und der Schutzmann
wegen Verdachts des Meineids verhaftet.

Ausland.
Frankreich. Der Gottesdienſt in den Kranken-

häuſern und Gefängniſſen in der Marine. Der
Marineminiſter hat ſoeben eine Verordnung erlaſſen, welche die
Religionsübung in den Hoſpitälern ſeines Departements regelt.
Nach dieſen Jnſtruktionen hat in Zukunft kein Geiſtlicher irgend
welchen Kultus' in die Krankenſäle oder in die Gefängniſſe ein
zutreten, wenn er nicht von dem Kranken bez. dem Jnhaftierten
verlangt worden iſt. Die religiöſen Zeremonien Gebete uſw.
ſind in den Sälen verboten. Auf das Verlangen der Kranken
wird ohne weiteres der betr. Religionsdiener herbeigerufen.
Durch die miniſterielle Verordnung werden eine ganze Reihe
Geiſtliche und andere untergeordnete Kirchendiener (Meßner,
Küſter) ihrer Stellungen entſetzt.

Die Auflöſung der Kongregationsanſtalten.
Das Schließungsdekret iſt nunmehr allen Kongregationen, denen
laut Kammerbeſchluß die Autoriſation verweigert wurde, zu
geſtellt worden. Die Mutteranſtalten haben von der Regierung
einen Aufſchub von 14 Tagen, innerhalb welcher Zeit ſie die
Auflöſung vollzogen haben müſſen, erhalten. Iſt dieſe Zeit ver
ſtrichen, ſo tritt der amtliche Liquidator in Funktion. Jn Paris
haben 15 Ordensanſtalten die Zuſtellung erhalten. Jn einigen
Jnſtituten, ſo in dem der Franziskaner und der Dominikaner,
fanden die Kommiſſäre, als ſie die Zuſtellung überreichen wollten,
niemanden zu Hauſe. Der Figaro berichtet, die Kongreganiſten
hätten am Freitag eine letzte Zuſammenkunft gehabt und die
Superioren hätten beſchloſſen, ſich den Auf orderungen des
Miniſterpräſidenten zu widerſetzen. Von anderer Seite wird
dagegen mitgeteilt, die Franziskaner, Kapuziner und Domini-
kaner hätten von ihren Ordensgeneralen den Befehl erhalten,
ohne Widerſtand zu weichen. Größere Schwierigkeiten wird
wahrſcheinlich nur die der Grand Chartreuſe machen. Die Jn-
haber jenes reichen Kloſters bei Grenoble, deſſen Mönche durch
die Fabrikation des berühmten Karthäuſer Likörs der toten
Hand ungeheure Reichtümer zuführen, geben ihren Beſitzſtand
nur mit Widerſtreben preis; ſie werden wahrſcheinlich einen
Rechtsſtreit beginnen.

Die Dreyfus-Affäre wurde am Montag in der
Deputiertenkammer durch Jaures wieder aufgenommen. Letz-
terer hielt eine lange Rede. Die Verhandlungen wurden am
Dienstag fortgeſetzt.

Belgien. Die ſchwarze Einwanderung. Die De
batten über die Interpellation Crombez betr. die nwanderungder franzöſiſchen Kongreganiſten nach Je ien haben 6 Sitzungs-

tage ausgefüllt; u. a. kamen noch zum Wort die Sozialiſten
Demblon, Profeſſor Hektor Denis, Fuirnemont und der Abbee
Daens. Von beſonderem Jntereſſe waren die Ausführungen
des ehemaligen katholiſchen Geiſtlichen. Daens ſagte u. a.
Die Klöſter ſind die Fabriken der falſchen Wähler. Man
ſchreibt als Wähler Religiöſe ein, die ſchon ſeit ahren ab
gereiſt ſind Man muß die kapitaliſtiſche usbeutung
überall treffen, ſelbſt in den Klöſtern und zwar im Namen der
Enzyklika Leo XIII., von der man ſo viel ſpricht und die man
ſo wenig befolgt. Die Reſolution der Linken, in welcher die
Aufmerk amkeit der Regierung auf die Notwendigkeit verwieſen
wird, die Unabhängigkeit der bürgerlichen Geſellchaft und die

regelmäßige Funktion der öffentlichen Inſtitutionen ſowie das
Intereſſe der Privatinduſtrie gegenüber der toten Hand zu
ſichern, wurde mit 60 gegen 27 Stimmen abgelehnt. Die
klerikale Mehrheit nahm eine Reſolution an, die ſi auf die
Aufrechterhaltung der konſtitutionellen Freiheiten und die Protektion der Fremden beruft. Dieſe de der Klerikalen
enthüllt einen hohen Grad von Heuchelei Dieſelben Leute,
welche Sozialiſten oder ſelbſt Freidenker ausgewieſen haben,

geworfen, war durch die geheime Türe des Kloſters entwiſcht,
hatte einem Bootführer im Terrain befohlen, ihn auf das linke
Ufer der Seine überzufetzen, und ſich in den hügeligen Straßen
des Univerſitätsviertels verloren. Ohne zu wiſſen, wohin er
ging, bleich, verſtört, aufgeregter, geblendeter und grimmiger
als ein Nachtvogel, der am hellen Tage von einem Trupp Kin-
der aufgeſtört und verfolgt wird, traf er bei jedem Schritt
auf Haufen von Männern und Weibern, die ſich luſtig und in
Hoffnung, „noch zur rechten Zen zu kommen“, nach der Sankt
Michaelsbrücke zu drängten, um die Hexe hängen zu ſehen. Er
wußte nicht mehr, wo er war. was er dachte, ob er träumte.
Er ging, lief, eilte, ſchlug die Straßen auf gut Glück und ohne
Wahl ein, immer nur von dem Gedanken an den Greveplatz,
an den ſchrecklichen Greveplatz, den er in der Verwirrung hinter
ſich wähnte, vorwärts geſtoßen.

Auf dieſe Weiſe ging er den Sankt-Genovevenberg entlang
und verließ ſchließlich die Stadt durch die Pfort Saint-Victor.
Er ſetzte ſeine Flucht ſo lange fort, als er, beim Rückwärts-
ſchauen. den Turmbereich des Univerſitätsviertels und die ſpär-
lichen Häuſer der Vorſtadt ſehen konnte aber als endlich eine
Bodenſenkung ihm dieſes verhaßte Paris gänzlich aus dem Ge-
ſichtskreiſe brachte, als er ſich hundert Meilen davon entſernt,
in den Feldern, in einer Einöde wähnen konnte, da blieb er
ſtehen und es ſchien ihm, als ob er wieder aufatmete.

Schreckliche Gedanken drängten ſich jetzt in ſeinem Geiſte.
Er a wieder klar in ſeine Seele, und er ſchauderte. Er dachte
an dieſes unglückliche Mädchen, das ihn und das er ins Ver-
derben geſtürzt hatte. Jm Geiſte warf er einen ſcheuen Blick
auf den beiderſeitigen verſchlungenen Pfad, welchen das Ver-
hängnis ihr jedesmaliges Schickſal hatte bis zu dem Schneide-
punkte verfolgen laſſen, wo es ſie beide mitleidlos aneinander
zerſchmettert hatte. Er dachte an die, Torheit ewiger Gelübde,
an die Nichtigkeit der Keuſchheit, der Wiſſenſchaft, der Religion,
der Tugend, an die Nutzloſigkeit Gottes. Mit Herzensluſt ver-
ſenkte er ſich in die fürchterlichen Gedanken, und je tiefer er in
ſie hinabtauchte, deſto mehr fühlte er, wie ein Satansgelächter
in ſeinem Jnnern erſchallte.und während er ſo ſein Herz zerwühlte, als er ſah, welchen
weiten Spielplatz die Natur darin den Leidenſchaften bereit ge

hatte, lachte er noch bitterer. Jn der Tiefe ſeines Herzens
rüttelte er ſeinen ganzen Haß, ſeine ganze Aedagftigteit auf
und er erkannte mit dem kalten Blicke eines Arztes, er einen

Kranken unterſucht, daß dieſer Haß, dieſe Boshaftigkeit nur
verderbte Liebe wären; daß die Liebe, dieſe Quelle aller Tugen
den im Menſchen, im Herzen eines Prieſters ſich in Schreck-
niſſe aller Art verwandelte, und daß ein Menſch, der geſchaffen
ſei wie er, wenn er Prieſter werde, den Satan aus ſich ſchüfe.
Nun lachte er fürchterlich auf, und plötzlich erbleichte er wieder,
als er die unheimlichſte Seite dieſer verhängnisvollen Leiden-
ſchaft: dieſer zerſtörenden, vergifteren, haßerfüllten, unverſöhn-
lichen Liebe ins Auge faßte, welche für die eine nur zum
Galgen, für den andern nur zur Hölle geführt hatte: ſie, die
verurteilt, er, der verdammt war.

Und dann mußte er wieder lachen, wenn er daran dachte,
daß Phöbus am Leben war, daß der Hauptmann nach alledem
lebte, munter und vergnügt war. ſchönere Uniformen als je
trug, und eine neue Geliebte hatte, die er mitbrachte, um die
alte hängen zu ſehen. Sein Gelächter verdoppelte ſich, wenn
er bedachte, daß von den lebenden Weſen, deren Tod er be-
zweckt hatte, die Zigeunerin, das einzige Weſen, das er nicht
haßte, auch die einzige war, die er nicht verfehlt hatte.

ann ſchweiften ſeine Gedanken vom Hauptmanne zum Volke
hin, und es packte ihn eine Eiferſucht unerhörter Art. Er dachte
daran, wie das Volk, das ganze Volk, das Weib, welches er
liebte, im Hemde, faſt nackt vor den Augen gehabt hätte. Er
rang die Arme, wenn er ſich vorſtellte, daß dieſes Weib, deren
Formen von ihm allein in der Dunkelheit geſehen, die für ihn
das höchſte Glück geweſen wären, am hellen Tage, am hellen
Mittage, gekleidet wie für eine wollüſtige Nacht, dem ganzen
Volke überlaſſen worden wäre. Er weinte vor Wut über dieſe
entweihten, beſudelten, bloßgeſtellten und für immer geſchände-
ten Geheimniſſe der Liebe. Ex weinte vor Wut, wenn er ſich
porſtellte, wie viel unreine Blicke bei dieſem ungenügend ge-
ſchloſſenen Hemde ihren Vorteil gefunden hätten; und daß
dieſes ſchöne Mädchen, dieſe ungebrochene Lilie, dieſer Becher
der Schamhaftigkeit und der Wonne, an den er ſeine Lippen
nicht anders als zitternd geſetzt, in eine Art gemeinſames
Gefäß verwandelt worden ſei, aus dem der niedrigſte Pöbel
von Paris, die Diebe, Bettler und Lakaien gemeinſam eine
freche, unreine und verdorbene Luſt zu ſtillen erſchienen wären
Und wenn er verſuchte, ſich eine Vorſtellung von dem Glücke
zu machen, welches er auf Erden hatte finden können, wenn ſie
nicht Zigeunerin und er nicht Prieſter geweſen wäre. wenn eskeinen Möbus gegeben, und wenn ſie ihn, den Archidiakonus,

geliebt hätte wenn er ſich vorſtellte, daß ein Leben voll Ruhe
und Liebe für ihn, auch für ihn möglich geweſen wäre, daß esin dieſem Augenblicke hier und da auf Erden glückliche Paare

gäbe, die unter Orangenbäumen, am Ufer eines Baches, im
Angeſichte der untergehenden Sonne, einer geſlirnten Nacht in
ununterbrochene Plaudereien verſunken ſeien; und daß, wenn
Gott es gewollt hätte, er mit ihr eines dieſer geſegneten Paare
hätte bilden können, da ſchwand ſein Herz in Zärtlichkeit
und in Verzweiflung hin.

„Ach! ſie! ſie iſt es!“ Das war die fixe Jdee, die immer
und immer wiederkehrte, die ihn marterte, ihm das Gehirn zer
nagte, die Eingeweide zerriß. Er bedauerte nichts, nichts be
reute er alles was er gethan hatte, war er bereit noch einmal
zu thun. er wollte ſie lieber in den Händen des Henkers als
in den Armen des Hauptmanns ſehen. Aber er litt: er litt ſo
ſehr, daß er ſich zeitweilig Büſchel Haare ausriß, um ſich zu
überzeugen, ob ſie nicht weiß würden.

Unter andern kam ein wo ihm in die Gedanken
kam, daß dies vielleicht die Minute wäre, in der die fürchter
liche Kette, die er am Morgen geſehen hatte, ihre eiſerne
Schlinge um dieſen ſo zarten und er livven Hals zuſammen
jehen könnte. Dieſer Gedanke ließ ihm den Schweiß aus allen

Dann t in anderer M für ſicht fz Hann kam ein anderer Moment, wo er für ſich in ein teuf
liſches Lachen ausbrach, wenn er ſich auf einmal die Esmeralda
vorſtellte. wie er ſie am erſten Tage geſehen hatte: lebhaft,

heiter, herausgeputzt, tanzend, beflügelt und mit ſich im
inklange, und die Esmeralda vom letzten Tage: im Hemde,

den Strick um den Hals, langſam mit ihren nackten Füßen die
eckige Leiter zum Galgen hinaufſteigend: er vergegenwärtigte
ſich dieſes zwiefache Gemälde mit einer derartigen Lebendigkeit,
daß er einen entſetzlichen Schrei ausſtieß.

(Forkſetzung folgt.)

Heiteres.
—Pech. Warum mußte Jhre Hochzeit verſchoben wer

den „Wir haben, als wir zur Trauung autelten, den
Standesbeamten überfahren
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Fremt u. Die Arbeiterorganiſationer
ihre Mitgliederverzeichniſſe einreichen,
ihre geſchäftlichen Handlungen kontrollieren laſſen dieſelbe
rn hat die Stirn, das langen der L ken, dieOrdensgeſellſchaften allen übagen Vereinen gleichzuſtellen und
ihre Vermögen zu beſteuern, dem Hinweis auf die
und die Errungenſchaften der Revolution von 1830 abzulehnen.

Die Kammer vertagte ſich hierauf auf einen Monat; die
Sozialiſten hatten Ferien von 14 Tagen Dauer beantragt, um
genügend Zeit zu gewinnen, das Unfallverſicherungsgeſetz be
raten zu können.

England. Die Arbeitsloſenfrage. Auf Anregung
des Londoner Grafſchaftsrats trat am 13. Februar eine Kon
ferenz zuſammen, welche ſich mit der Arbeitsloſenfrage beſchäf
tigte. Es wurde alsdann ein Komitee mit John Burns als
Vorſitzenden gewählt, dem die Aufgabe zufiel, die Frage näher
zu prüfen. Dieſer Tage wurde der Bericht des Komitees ver
öffentlicht. Das, was von demſelben zur Löſung der Arbeits
loſenfrage vorgeſchlagen wird, überragt keineswegs die Vor
ſchläge, die gewöhnlich von bürgerlichen Sozialreformern ge-
macht werden. Danach ſollen der Grafſchaftsrat und die an
deren Behörden der Metropole die Ausführung der nötigen
Arbeiten auf die ſchlechte Geſchäftszeit (alſo in den Winter)
verlegen. So könnten die Reinigungs und Reparaturarbeiten
an den über 3000 öffentlichen Gebäuden Londons auf den
Winter verlegt werden. Jm übrigen empfiehlt das Komitee
die Anlegung von Liſten, in welche die Arbeitsloſen einzutragen
ſind, ſowie die Errichtung von Arbeitsnachweisbureaus. So
weit die individuelle Schuld der von Arbeitsloſigkeit Betroffenen
mit in Betracht kommt, ſo unterſcheidet das Komitee zwiſchen
hoffnungsloſen und hoffnungsvollen Fällen. Die der erſten
Kategorien überweiſt es den Armenhäuſern und Aſylen, die
zweite ſoll durch „perſönliche Freundſchaft, religiöſen Einfluß,
tigkeit und Erziehung“ auf die rechte Bahn gebracht
werden.

Frankreich. Der Sozialiſt Deville hat am Sonntag
bei der Kammernachwahl im vierten Pariſer Arrondiſſement,
das bisher nationaliſtiſch vertreten war, im Stichwahlgange
mit Hilfe der bürgerlichen Republikaner über den Nationaliſten

Aee g wer er J e
müſſen der R

ihre Fonds revidieren,

geſiegt. Er erhielt 5060, der Gegner 4287 Stimmen. DieNationaliſten verloren gegen die Wahl vom Vorjahre 1000

Stimmen.
Deville hat die Schriften von Karl Marx ins Franzöſiſche

überſetzt. Er gehörte einſt den Guesdiſten an, iſt aber ſeit
längerer Zeit zu den Jaureſiſten übergetreten.

Dänemark. Die Adreſſe für Einführung des all-
gemeinen Wahlrechts und des Proportional-Wahlſyſtems
wurde am Freitag der Regierung und dem Reichstag über-
reicht. Sie weiſt 45 746 Unterſchriften von 30980 Männern
und 14766 Frauen auf, die im Laufe von 14 Tagen in Kopen-
hagen geſammelt wurden. Wie viel Unterſchriften die von den
Antiſozialiſten vor längerer Zeit vorbereitete Adreſſe für Ein-
führung des Proportional-Wahlſyſtems ohne Wahlrechtserweite-
rung erhalten hat, darüber iſt bis jetzt nichts bekannt ge
worden.

Spanien. Kundgebungen republikaniſchen Cha-
rakters wurden von den Studenten in Salamanca bei der
Leichenfeier ihrer von den Gendarmen getöteten Kameraden
veranſtaltet.

Portugal. Republikaniſche Kundgebungen haben
einige 100 Rekruten auf einem Marſche veranſtaltet und ihre
Offiziere angegriffen.

Oeſtreich. Der Wiener Bürgermeiſter Dr. Lueger,
der bekannte Demagog und Antiſemit, iſt von dem Wiener
Gemeinderate mit 124 von 145 Stimmen wiedergewählt wor-
den. 21 Stimmzettel waren unbeſchrieben.

Rußland. Die Diktatur des Generalgouverneurs
in Finnland iſt vom Zaren in aller Form befohlen worden.

Serbien. Die Aufhebung der Verfaſſung iſt vom
König Alexander verfügt worden. Durch dieſen unbeſonnenen
Schritt iſt die Lage in Serbien ſehr kritiſch geworden.

Amerika. Schulen und Demokratie. Die Vereinigung
der Lehrer und Lehrerinnen der öffentlichen Schulen von Chikago
iſt der amerikaniſchen Föderation der Arbeit beigetreten ihre
Delegierten erhielten Sitz im Chieago Central body (gleich-
bedeutend mit Gewerkſchaftskartell). Bei dieſer Gelegenheit
hielt die Lehrerin Fräulein Margaret Haley eine bemerkens-
werte Anſprache:

„Der Schritt, den wir heute thun, wird dazu beitragen, die
Demokratie der Schule zu retten. Die urnlern iſt
die größte erzieheriſche Bewegung unſeres Zeitalters. Jch ſage
das nicht, weil ich zu einer Körperſchaft von organiſierten
Männern und Frrauen ſpreche, ſondern ich bin nach eingehendem
Studium der Erziehungsprobleme zu dieſem Schluß gekommen.
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h iſt, len einGeiſte entgegenzuführen. Denkende Männer und Frauen
erſchreckt über die Woge der Heuchelei, welche über unſere öffent-

lichen h nei hereingebrochen iſt. Man hat
verſucht, die zu Werkzeugen der Autokratie herab-

würdigen. Der heutige Tag iſt ein Markſtein in der Ge
chichte der Chikagoer öffentlichen Schulen der Schritt, den

wir tun, wird den demokratiſchen Geiſt in den Schulen wieder
aufrichten. Die Verbindung der Lehrer mit der Arbeit heißt,
nd die Macht der Privilegien in der Schule verſchwinden

ird.“

Afrika. Flucht vor der ruſſiſchen Knute. Nach
einer dem Reuterſchen Bureau aus Johannesburg ugegangenen
Mitteilung ſollen dort 30000 Einwanderungsgeſuche von Finn
ländern vorliegen.

Gegen die aſiatiſche Einwanderung. Jn
Johannesburg beſchloß eine von einigen Tauſenden von
Bürgern beſuchte Verſammlung, ſich mit allen geſetzlich zu
läſſigen Mitteln gegen die geplante Einführung aſiatiſcher Ar-
beitskräfte zu wenden.

Zur Reichstagswahl.
Die ſozialdemokratiſchen Kandidaten in Oberſchleſien.

1. Kreuzburg Roſenberg: Maler Wilhelm Reich, z. Z. in
Berlin 2. Oppeln: Bergarbeiter Paul Paduſchek in Kojanina
bei Lipine; 3. Gr. Strehlitz-Koſel: Bergarbeiter Franz
Klimanski; 4. Bublinitz Toſt Gleiwitz: Arbeiterſekretär Dr.
Auguſt Winter in Beuthen O.-S. 5. Beuthen O. S.-Tarno-
witz: derſelbe; 6. Kattowitz-Zabrze: Verleger Franz Morawskiin Kattowitz; 7. PleßRybnik: BergarbeiterVerbandsbeamter

Franz Scholtyſek in Königshütte O. S. 8. Ratibor: Schrift-
ſteller Auguſt Bebel in Berlin 9. Leobſchütz: Weber Wilhelm
Recker in Neuſtadt O. S. 10. Neuſtadt O. S. Verleger Oskar
Schütz in Breslau: 11. Falkenberg-Grottkau: Schriftſteller
Auguſt Bebel in Berlin 11. Neiſſe: derſelbe.

Beſcheidene Leute. Die Freiſ. Ztg. verkündet heute
freudeſtrahlend, in ſämtlichen 28 Wahlkreiſen, die bisher von
der Freiſinnigen Volkspartei beſetzt waren, ſeien nunmehr die
Kandidaten aufgeſtellt. Die 28 iſt auch noch fett gedruckt.
Die Sozialdemokratie hat faſt in ſämtlichen 397 Kreiſen ihre
Kandidaten aufgeſtellt und macht davon nicht ſo viel Weſens
wie Eugen Richter von ſeinen 28.

n J,g,è'

Bokizeiliches und Gerichtliches.
Stadtſekretär und Schmähkartenſchreiber. Der Sekre-

tär der Leipziger Wahlgeſchäftsſtelle, Golla, hatte bekanntlich
eine Beleidigungsklage gegen die Leipziger Volkszeitung
angeſtrengt, weil dieſelbe behauptet hatte, er ſei der Schreiberder mit Shberlehrer Müller unterzeichneten Schmähkarte an den

Genoſſen Reichstagsabgeordneten Bebel anläßlich deſſen Rede
zum Zolltarif. Die Sache war ſchon vor dem Schöffengericht
verhandelt worden, wo der verantwortliche Redakteur der Leip
ziger Volkszeitung, Genoſſe Seeger, wegen formeller Beleidi-

ung eine Geldſtrafe erhalten hatte. Gegen das ſchöffengericht-
iche Urteil war Berufung eingelegt worden. Auch die Be-

rufungskammer des Landgerichts erkannte, daß der Beweis
für die Thäterſchaft Gollas, als voll erbracht zu
gelten habe, Genoſſe Seeger alſo freizuſprechen ſei wegen
ſeiner Behauptung; dagegen ſei er mit 30 Mk. Geldſtrafe zu
belegen geweſen wegen der formellen Beleidigungen, welche in
gem Artikel enthalten waren.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Teuchern. Wie aus dem Jnſeratenteile zu erſehen iſt, hält

der Konſumverein zu Teuchern eine außerordentliche General-
verſammlung am Freitag, den 10. April (Karfreitag) ab. Jn
dieſer Generalverſammlung hält Srr Peus- Deſſau einen
Vortrag über die Macht der Käufer- Organiſation. Als zweiterPunkt ſteht die endgiltige Beſchlußfaſſung über das

Statut auf der Tagesordnung. Jn Anbetracht der Wichtigkeit
der Tagesordnung erſuchen wir alle Mitglieder und deren
Frauen, recht zahlreich zu erſcheinen.

Weiter machen wir die Mitglieder noch darauf aufmerkſam,
daß am 19. April die ordentliche Generalverſammlung ſtatt
findet. Jn dieſer Verſammlung ſoll über die Errichtung einer
Verkaufsſtelle in Deuben und über die Errichtung einer eigenen
Bäckerei verhandelt werden. Alle Mitglieder werden hierdurch
gebeten, dieſem Projekte, welches die Verwaltung ausgearbeitet
hat, zuzuſtimmen, damit der Verein nicht zurückgeht ſondern
ſich der Neuzeit entſprechend immer mehr entwickelt und auch
denjenigen Konſumenten, welche entfernt wohnen, Gelegenheit
geboten wird, die Vorteile des Genoſſenſchaftsweſens genießen
zu können. Wir hoffen, daß ſich diesmal die Mitglieder nicht
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Eigenbrödler aufregen laſſen, wie im Baren Grundſete Ennten macht ſtark,

Daß die Mitglieder in der Verſammlung am 20. April v. Js.
dem Projekte der Verwaltung nicht zugeſtimmt haben ſondern
auf die damals anweſenden Eigenbrödler hörten, hat gezeitigt,
daß der Verein nicht vorwärts gekommen iſt, ſondern Mit-
glieder und dementſprechend auch an Umſatz verloren hat.

Den Beweis, daß diejenigen Vereine, wo die Mitglieder der
Verwaltung nahe ſtehen, ſich ſehr gut entwickeln, ſieht man
aus dem Emporblühen unſerer Nachbarvereine Weißenfels und
Zeitz.

Kontroll Verſammlungen
im Kreiſe Zeitz.

An denſelben haben teilzunehmen:
1. ſämtliche Reſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr 1. Aufgebots und der See

wehr 1. Aufgebots (mit Ausnahme derjenigen, welche in
der Zeit vom 1. April bis 30. September 1891 in den Dienſt
getreten ſind, ſowie der bei der Kavallerie als vierjährig-
freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1893
in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre
aktiv gedient haben oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur Dis
poſition des Truppenteils beurlaubt worden ſind),

3. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die
z t 8poſition des Truppenteils beurlaubten Mann
ſchaften,

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie
unter 1 und 2 aufgeführt (ſoweit ſie nicht dem Landſturm
überwieſen ſind),

5. die Erſatz Reſerviſten.
Die Verſammlungen finden ſtatt:

in Aue-Aylsdorf am 14. April, 8/2 Uhr, vormittags z Gaſthof

e zum h ßchen,Draſchwitz am 14. April, 11 Uhr vormittags, im Gaſthofe,
Rehmsdorf 14. 1 nachmittagsGleina 15. 9 vormittagsLKayng 158. 11Dragsdorf 15. 1 nachmittagsDroßtzdorf 16. vormittagsRaba 18. 4Kroſſen am 16. April, 2 Uhr nachmittags, im Gaſthof zum

Haus.
in Zeitz am 17. April, 9 Uhr vormittags, im Schützenhauſe die

Erſatz Reſerviſten der Jahresklaſſen 1890, 1891, 1892,
1893 und 1894,

in Zeitz am 17. April, 11 Uhr vormittags im Schützenhauſedie Erſatz- Reſerviſten der Jahrestlaſſen 1895, 1896, 1897,

1898, 1899, 1900, 1901 und 1902,
in Zeitz am 17. April, 1 Uhr nachmittags, im Schützenhauſe die

gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1890, 1891 und
1892 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1891 in den Dienſt getreten ſind),

die dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten Alters-
aſſen,

in Zeitz am 18. April, 9 Uhr vormittags, im Schützenhauſe die
gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1893, 1894 und
1895 (mit Ausnahme der vierjährig Freiwilligen der Kavallerie,
welche in der Zeit vom 1. Avril bis 30. September 1893 in
den Dienſt getreten ſind), ſowie die dauernd Halbinvaliden
der vorerwähnten Altersklaſſen,

in Zeitz am 18. April, 11 Uhr vormittags, im Schützenhauſe
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1896, 1897 und
in und die dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten Alters-

aſſen,

gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1899, 1900,
und 1902, die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlgſſenen

nd die zur Dispoſition des Truppenteils beurlaubten Mannſcha ten, die dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten Alters-

Ganzinbaliden.
Jeder Mann iſt verpflichtet, ſeine Militärpapiere nebſt der in

dem Militärpaß hinter der letzten Seite anzubringenden Taſche
aufzubewahrenden Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz mit zur
Stelle zu bringen und zu der KontrollVerſammlung pünktlich zu
e Die Jahresklaſſen ſind auf den Militärpäſſen genau
angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor den Kontrollverſammlungen beim
Bezirkskommando zur Sprache zu bringen.

Orden und Ehrenzeichen ſind anzulegen.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. H.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

keiten über Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvalid:täts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und h e

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle

Verein für naturgemisgebesundheits-

pllege zu Zeit.

Am Z. Oſterfeiertag
Auslug nach Bergisdort mer vrrever.

Der Vorſtand.

5 DStadt-Theater in Halle a. S.
Direktion: M. Rieharäs-

Donnerstag den 9. April 1903
Abends 7 Uhr201. Vorſt. im Ab. 135. Vorſt. i. F.-Ab.

1. Viertel. Farbe blau.Gaſtſpiel der kgl. ſächſ. Hofſchauſpielerin
Frl. Terkn Csillag-

die Jungfrau von Qrlean
Romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen S
und einem Vorſpiel von F. v. Schiller.

Am Charfreitag bleibt das Theater
Dei geſchloſſen.

Sonnabend den 11. April 1903
abends 75 Uhr202. Vorſt. i Ab. 136. Vorſt. i. F.-Ab.

in Halle a. S., Große Ulri

Geſchäfts Eröffnung.
Das

Sohuhwaren-Verkaufshaus

Berliner Schuhfabrik F. Haase
(größte Schuhfabrik Berlins)

wird

chſtraße 37, „Goldenes Schiffchen

Täglich
mit Ausnahme des Charfreitags

gr. Vorstellung
des brillanten

April-Programms.

Roseopiarz.
Winklers

9f. MNen
bis inkl. Montag den

2. Osterkeiertag geölfuet.

z Bceltung im Sondet Craug- Donnerstag den 9. 3 nachmittags 4 Ahr S Meine Wohnung

3. Vorſte r eröffnet. S eſinde jetztDer Ring des Nibelungen. S Mitglied des Rabatt Spar-Vereins. W e Taubenstr. 26 a x er.
r Feder Käufer erhält in den erſten Verlaufstagen eine kleine Aufmerkſamkeitl!l!

Neues 27 eneater
Direktton L E. M. Mauthner
Donnerstag: Gesamtgastspiel

des Leipziger Schauspielhauses-
Zum 1. Male Fachtaſyl von Z. Horky.

Ww. Iherese Ott, Hebamme.

L Speiſekartoffelnx
x

ſ in nur beſter Qualität zum billigſten
Tagespreiſe bei

in Zeitz am 18. April, 1 Uhr nachmittags, im Schützen pſe Jit

klaſſen, ſowie die ſämtlichen auf Zeit anerkannten Halb und

n
e

e
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Herren
Wichsleder-Knopf- u. Schnürstiefel 3 75

sehr dauerhaft Paar nur Markecht Chevreaux-Knopf-u. Schnürstief. 590

solid und elegant Paar nur Markecht Chevreaux-Knopf-u. Schnürstief. 890

neueste Form Paar nur Markecht Ziegenled.-Knopf- u. Schnürstief. 6 90
in rot und braun Paar nur Mark V

Spangenschuhe 2 ,90schwarz und braun Paar nur Mark

Hausschuhbe 0 0Paar nur Mark .65 u. ,75

Pantoffel von 35 Pf. an.

empfiehlt

ausser ordentlich günstige Gelegenheitsposten
Damen

Wiehsleder-Schnürstiefel Paar nur Mark 3.75
solide Ausführung
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Kinder und Mädchen
Wichsleder-Knopf- und Schnürstiefel

sehr dauerhaft
Grösse 25 dis 26 27 dis 30 31 bis 35

ſ. 95 2.45 2.95
rote Chagrin-Knopf- und Schnürstiefel

Gröese 27 bis 30 31 bis 35
Z. 80 A. 35
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für kleinere Kinder von Mk. Z35 an.

rote Spangenschuhe
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Pantoffel ron 25 pr. an.
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einfachster und elegantester Art, zu bekannt billigsten Preisen,

Allein- Verkauf des echten Twämnmapala“-Stiefel für Halle a. S. und Umgegend

Werner Schuh-

Magazin, b.
Hahe a. S.

Ulrichstr. 55.
Sangerhausen.

Weinen werten Freunden, Kollegen
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reizende Muſter. I e20 Paar üſerve ebbeante llosen e

elegante neueſte Muſter, e3, 4, 6 und 8 Mark pro Paar.
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z ut ſolid gearbeiteter bel

Herren Hosen Herren-
G gegen it kauf

19, 15,3 Mark.
Reſtanrations Einrichtungen e
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bänken, Billards in Nußbaum u. Eiche,
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blendendweisse Wäsche und blitz-
saubere Wirtsohaft. Ein Versuech wird
jede Hausfrau von der unübertroffenen
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X Klavier, tafelförmig, ſchöner Ton,
X elegant, für 55 Mk. zu c n.
2 Krato, Spitze
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See en er die Je berre Auarſ rot e e e e e H.) Halle a. S.
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Halle a. 5., Donnerstag den 9. April 1903.Ur.

Zur Wahlbewegung im Reg

14. Jahrg.
I A C|]T Jwo

v ä-v»“m”“”—
tikel ab über die Frage: Worin beſteht die ſozialdemokratiſche kritiſierten, daß der Vorſtand nicht für ſtrenge Beachtung derBez. Rerſeburg. Gefahr Dieſe Gefahr, ſo wird ausgeführt, beſteht nicht in Statuten Sorge getragen hat. Der Vorſtand ſelbſt wünſche,

Jſt der am 16. Juni 1878 geb dem Zukunftsſtaate, der ſich niemals verwirklichen laſſe und um dieſem Zuſtande ein Ende zu machen, daß der VerbandstagJ perechtigt? vrene Deutſche wahl er nur in der Phantaſie ſchwärmeriſcher Leute beſtehe, ſondern einen beſonderen Beſchluß faßt, daß der Vorſtand unter allen
In einer Zuſchrift an den Vorwarts wird dieſe beſonders namentlich darin, daß die Sozialdemokratie an Stelle der Syſtänden für die Jnehat ung denen

S g t B. Sorge zu tragen hat und daß in Zukunft der Vorſtand keinerleifür die Arbeiterklaſſe wichtige Frage bejaht. Vor der Einfüh- monarchiſchen Staatsordnung mit Kaiſer und Fürſten an der WEonzeſſtonen machen darf. ß in 8 f ß

rung des Bürgerli t v Spitze die Republik ſetzen wolle. Dann folgt der ſchon in der em Vorſtande wird hierauf m iſchieden gen r Dienstagnummer wiedergegebene Satz: „Die Politik der n v h f mit allen gegen eine Stim
ſetbuchs aber ſei laut Z 187 (letzter Abſatz allen Deutſchen die Sozialdemokratie iſt eine Politik der Zerſtörung, des Jn der Diskuſſion über den Bericht der Redaktion des Grund
Zeit ihres Geburtstages geſchentt, die zwiſchen Peitt cht und Verfaſſungsbruchs und des Hochverrats.“ Wenn ſtein wird von einigen Delegierten bemängelt, daß Artikel, die
dem Moment der Geburt M 8 tternacht uns das Ausland ſieht, daß „Millionen deutſcher Männer Feinde von Kollegen eingeſandt ſind, verſchiedentlich kurzer Hand ab-

eburt, lag Man werde 25 Jahre alt mit jhres eigenen Staates ſind, wenn Deutſchland in ſich gelehnt wurden und ihnen dadurch die weitere Mitarbeit ver
5 Beginn der „Geiſterſtunde“ des Tages, an dem man geboren iſt. r2 iſſ inig i ieſes Aus leidet wird.Wer am 16. Juni 1878 geboren iſt, werde mit Beginn r v eneſchen gen ter r il e Nachdem Redakteur Päplow über verſchiedene Punkte Auf-

des 16. Juni wahlfähig. Der genannte Abſatz des S 187 klärung gegeben und ſich im übrigen ebenfalls gegen die an-lautet wörtlich: r laut man r h der e Seite wirdJſt für den Anfang einer Friſt ein iqnis in ir g u können. Nein, nicht wir ſondern die Par beſchloſſen, daß Verſammlungsanzeigen im Grundſtein unent-5 den Lauf eines e Zuit S r teien, die den Wuchertarif bewilligt haben und die Weltmachtspolitik geltlich aufgenommen werden ſollen.
bei der Berechnung der Friſt der Tag nicht mitgerechnet, in unterſtützen, alſo die Parteien, zu denen Dr. Arendt zählt, Mittwoch wird der Kartellvertrag zwiſchen den Zentral-
welchem das Ereignis oder der Zeitpunkt fällt. ſind es, die Deutſchland zerriſſen und kraftlos machen, die verbänden der Zimmerer, Bauarbeiter und Maurer verhandelt.

1 Iſt der Beginn eines Tages der für den Anfang einer Friſt „Feinde des eigenen Staates ſind'“, und dieſe Feinde Der Vertrag wird von Efftinge- Hamburg erläutert und
maßgebende Zeitpunkt, ſo wird dieſer Tag bei der Berechnung des eignen Volkes will eben die Sozialdemokratie bei den ngebend begründet. Durch dieſes Dertrageverhältnig ſollen
der Friſt mitgerechnet. Das Gleiche gilt von dem Tage der Wahlen vernichten. Gewiß muß die Sozialdemokratie vieles un priſe e J m M erter i W
Geburt bei der Berechnung des Lebensalters. zerſtören, doch nur das, was dem Volkswohle nachteilig iſt; t erden. Ramentlich wud rer w. eine LinekeDa das Bürgerliche Geſetzbuch des Deutſchen Reiches as, was de olksm g iſt. licht werden. Namentlich wird aber auch eine EinheitlichkeitGeb 6 3 a eſetzbuch des Deutſchen Reiches den der Sozialdemokratie fällt nicht ein, irgend etwas wirklich bei den Lohnbewegungen und im übrigen eine erhebliche Stärkung

J eburtstag z rücklich als den Tag bezeichnet, der bei der Be Gutes zerſtören zu wollen. Das Gute, beſpielsweiſe die der Organiſationen erwartet.
rechnung des Lebensalters mitgerechnet werden ſoll, ſo wäre Geſundheit des Volkes, ſeine Lebensfreude, ſein Lebensglück, Die weſentlichſten Beſtimmungen des Vertrages ſind folgende:
die Frage ja gelöſt, vorausgeſetzt, daß durch eine Erklärung ſeine Reinheit der Geſinnung, ſeine männliche Charakterfeſtig- Die Zentralvorſtände halten zum Zweck der gegenſeitigen Ver
des Reichstags und des Bundesrats die Gültigkeit des keit wird zerſtört durch die kapitaliſtiſche Ausbeutung, durch die ſtändigung in taktiſchen Fragen bei Lohnbewegungen und
Bürgerlichen Geſetzbuchs für die politiſchen Wahlen feſtgeſtellt ordnungsparteiliche Kriecherei und Streberei, durch Ungerechtig- Seurn r grarr r ſowie i
iſt. d Einführungsgeſetz zum Bürgerlichen Heſetzbuche ent keiten der Juſtiz und durch andere Erſcheinungen des Klaſſen- heriſhren. Teneinſank Siege a le Beſtand er weig
hält darüber nichts. Daß es das Gerechteſte wäre, den Wahltag ſtaates. Dieſe zerſtörenden Einflüſſe will die Sozialdemokratie vereine eines Ortes ſowie die Gauvorſtände reſp. Agitations-
dem Staatsbürger noch zu gunſten zu rechnen, verſteht ſich von beſeitigen, und ſie wird dieſes Ziel erreichen trotz allen Ge j ſu tig kommiſſionen ſollen, ſo weit es ſich um die Agitation und Wah-ſelbſt. denn es kann vorkommen, daß man noch während des ſchreibſels ihrer Gegner. rung gemeinſamer Intereſſen handelt, nach Möglichkeit zuſammen

Wahlaktes tatſächlich 25 Jahre alt wird. vwirken. Ebenſo ſollen die auf gemeinſamen Arbeitsſtellen be-
SaugerhauſenEckartsberga. ſchäftigten Mitglieder der koalierten Verbände ſich kollegial be

Aufruf an die Arbeiter- Radfahrer von Halle a. S. Mit Hochdruck. Eine ſchon alte, ſchartig gewordene Waffe handeln, ſich gegenſeitig bei der Agitation unter den In
und Umgegend. zur Bekämpfung der Sozialdemokratie gräbt das Amtsgericht differenten unterſtützen und dafür ſorgen daß die am Bau
rn r in Eckartsberga aus, indem es eine ganze Anzahl Naumburger Beſchäftigten alle den für ſie in Betracht kommenden Organi-

e e e e tet n h nen e e e ln e e tet ineRädern zur Verfügung zu ſtehen ſich Karfreitag früh ſh. „Hinreichend verdächtig gemacht haben, Flugblätter an Her e hnhhhe angeſtrebt werden Veſchwerden des zeige
u S der Lohnhöhe angeſtrebt werden. Beſchwerden des einzelnen137 Uhr zu einer halben Tagestour im Weiſen Roſt öffentlichen Orten verbreitet und die Sonntagsruhe entheiligt Zentralvorſtandes reſp. Verbandes gegen den anderen ſollen

m

einzufinden zu haben. Die 88 43,4 und 142,5 der Gewerbeordnung haben n erſter Linie den kombinierten Vorſtänden zur Regelung
Di Agitationsk ſſion der Arbeiter Radfah es dem Amtsanwalt angetan. Die „Angeklagten“ ſehen der unterbreitet werden. Jn ähnlicher Weiſe ſollen Beſchwerden

ie Agitationskommjſion der Arbeiter-Radfahrer. neueſten Aktion mit Ruhe entgegen, die nun einmal uns Sozial einzelner Mitglieder oder Zweigvereine gegen eine andere
demokraten eigen iſt. Organiſation am Orte durch die Vorſtände bezw. koaliertenZeitz-Weiſzenfels-Naumburg. Zweigvereine geregelt werden. Für das gegenſeitige VerhaltenUeber die Dippe- Verſammlung am Sonnabend geht uns noch ei Lohnbewegungen und Streiks ſind beſondere Beſtimmungen

ein Bericht zu, dem wir folgende Details entnehmen Nachdem 7. erbandstag des entral erbandes auszuarbeiten und den Verbandstagen zur Genehmigung zuam Freitag der Bündlerſchützling und Amtsgerichtsrat Zwirn J 2 v unterbreiten. Dasſelbe ſoll auch geſchehen be a Aufnahme
mann aus Freiburg ſeine Kandidatenrede von Stapel gelaſſen der Maurer Deutſchlands in Berlin. ren r an d anſere dertrittebed nungen aut der
hatte, riefen am darauffolgenden Abende die Dippeleute ihre Der Verbandstag trat am Dienstag nachmittag im großen Nach dem oben erwähnten Regulativ für das gegenſeitige
Mannſchaften unter die Fahne. Ganze 33 dreiunddreißig Saale des Gewerkſchaftshauſes zuſammen. uſammenarbeiten bei Lohnbewegungen und Streiks machen

m Mann waren erſchienen. Herr Juſt führte als natiouallibera Die TagesOrdnung lautet: 1. Bericht des Vorſtandes, der ſich die Zentralvorſtände en von den durch die Zweig
ler Wahlleiter den Erſchienenen wieder das große Unrecht vor Reviſoren, des Ausſchuſſes und der Redaktion des Grundſtein vereine angemeldeten und ſanktionierten Lohnbewegungen Mit

2 Augen, das von den Konſervativen und Bündlern durch die über ihre Tätigkeit ſeit dem letzten Verbandstage. 2. Bericht teilung benſo haben ſich die örtlichen Organiſationen hierüber
t Aufſtellung des Herrn Zwirnmann geſchehen ſei. Profeſſor über die Verhandlungen des vierten Kongreſſes der Gewerk zu verſtändigen, und bei gemeinſchaftlichen Lohnbewegungen und
S Söhle, der Vorſi ende des hieſigen Reich swahlv reins, t ſchaften Deutſchlands. 3. Bildung und Bildungsmittel. 4. Unter Streiks ſollen die Lohnkommiſſionen beziehungsweiſe Streik-

i ereins, jener ſtützung der Mitglieder in Krankheitsfällen. 5. Beratung der leitungen gemeinſame Sitzungen abhalten, um in Verbindungk. einfältigen Schöpfung des Friedrich Lange, erklärte, es quf Statutenänderung vorliegenden Anträge. 6. Beratung der mit den Agtalverianten die einzuſchlagende Taktik zu ver
überlaufe ihn angeſichts der Zerſplitterung eine Gänſehaut, ſonſtigen Anträge. 7. Wahl des Vorſtandes, der Reviſoren und einbaren. Wenn ſich die Unternehmer zwar auf Verhandlungen

n, wenn er an die bevorſtehenden Wahlen denke. Herr Juſt be der Delegierten zum nächſten allgemeinen Gewerkſchaftskongreß. einlaſſen, aber nicht mit allen an der Bewegung beteiligten
n. ruhigte ihn durch den Hinweis, die Sozialdemokratie habe ſeit Der Verbandstag wird mit dem Hinweis auf die Wichtigkeit Berufen, ſo ſoll nach Möglichkeit dafür gewirkt werden daß

der letzten Wahl im Kreiſe „ſtark abgenommen“. Herr Söhle meinte, der Tagesordnung von Bömelburg eröffnet. für die an den Unterhandlungen Nichtbeteiligten ebenfalls Ver
er bedauere tief, daß der Vorſtand der Nationalliberalen auf In das Bureau werden gewählt: Bömelburg, Silberſchmidt einbarungen reſp. Zugeſtändniſſe gemacht werden. Bei allen

r die vielen Bitten der Konſervativen, jeden andern, nur nicht und Beyer als Vorſitzende, Nieke, P. Winzler, Bendler, Hanke, Streiks, an denen nur einzelne Gewerbe beteiligt und welche
Il icht eingega ſei. Die Mitgliede Henſe und Schenk als Schriftführer. vom Zentralvorſtand ſanktioniert ſind, haben die Nichtſtreikenden

den Dippe aufzuſtellen, nicht eingegangen ſei. Die Mitglieder In die Redaktionskommiſſion werden Päplow, Stolle und den Streikenden gegenüber Solidarität zu üben und iſt in
ſeien nicht gefragt worden ſondern würden als Stimm vieh Panſer und in die Mandatsprüfungskommiſſion Rabe, Schwarz, erſter Linie dahin zu wirken, daß ſich die zu dem Berufe der

p. benutzt. Sollte es zur Stichwahl zwiſchen Thiele und Dippe W. Schulz, Hüttmann, Kober und Lübbring gewählt. Streikenden gehörenden Arbeiter alle dem Streik anſchließen
kommen, ſo würden natürlich die Zwirnmänner für Dippe Hierauf übermittelten die ausländiſchen Vertreter dem Ver und daß irgend welche Arbeiten der Streikenden von den ver-

z ſtimmen, damit der Sozialdemokrat unter keinen bandsetage die herzlichſten Grüße. Bömelburg erwiderte in wandten Berufsgenoſſen nicht verrichtet werden. Jn dem
e H uſt teilte weiter mit, längeren Ausführungen, wobei er die Notwendigkeit einer inter Regulativ ſind genaue Beſtimmungen enthalten über das Verb Umſtänden durchkomme. Herr Juſt teilte weiter mit, 1sfü rbt z n der nationaler Beziehung betonte und die Vertreter der ausländi- halten der koalierten und an dem Streik nicht beteiligten Beauf Drängen der Konſervativen ſei noch nach einem anderen Beruf l t t bi e nd über die eventleüen Sympathieſtreiks. Ferner ſindKandidaten Umſchau gehalten worden und zwar ſei das Augen ſchen Berufsgenoſſen herzlich willkommen hie rure un ar

en. an i 9 Die Sitzung wird um 9 Uhr von Silberſchmidt-Berlin mit präziſe Beſtimmungen über Aufnahme berufsfremder Arbeiterin merk auf den Gerichtsrat Licht gefallen, der aber eine Kan gerleſung der eingegangenen Begrüßungstelegramme eröffnet. und Uebertritt aus der einen Organiſation in die andere undda didatur abgelehnt habe. Dippe iſt den Konſervativen ins- Hieragf berichtet Bömelburg über die Tätigkeit des Verbands über die Errichtung von Zweigvereinen an den einzelnen Orten

beſondere um deswillen unſympathiſch, weil er für die Kanal vorſtandes. feſggeſgöt.vorlage geſtimmt und weil er als Konſervativer gewählt wurde, Bömelburg erinnert ſodann an die Beſtrebungen, eine Eini- Nach einer kurzen Diskuſſion, in der über das unſolidariſche
ſich aber in einen Nationalliberalen gehäutet hat. Als ob dieſe gung mit den Lokalorganiſierten herbeizuführen und verweiſt Verhalten der Bauarbeiter 2e. Klage geführt und nachdem von
Häutung von Belang wäre! Der konſervative Baron v. Herz darauf, daß auch gegenwärtig in Berlin wieder derartige Ver Bömelburg darauf hingewieſen, daß der gute Wille zur Ver
p J wurde ferner mitgeteilt, über Dippe geurteilt: ſuche, allerdings von anderen Faktoren gemacht werden, die ſtändigung bei den Beteiligten allgemein iſt, ſo daß
hat r r iter: er wi d ließ aber allem Anſchein nach ebenfalls reſultatlos verlaufen, ſo die kritiſierten Vorkommniſſe hoffentlich in Zukunft vermieden

„Er rutſcht; er rutſcht immer weiter, er wird ſchliez wünſchenswert auch die Einigung für die Einheit der Organi- werden, wurde dem Abſchluß des Kartellvertrages mit allen
J lich Sozialdemokrat!“ Auch ſeitens der Landwirte ſei ſation wäre. egen fünf Stimmen zugeſtimmt. Außerdem wurde dem Vorgeäußert worden, lieber wählten ſie den Sozialdemokraten als Durch die Beſchlüſſe des vorigen Verbandstages iſt in der e mit den übrigen verwandten Berufsorgani-

den Dippe. Daß erwartet wird, die Freiſinnigen 7 ter Kaſſenfuhrung eine rennt ha rein ſag angetreten r atignen, e e geg eebetter uſw. wenn möglich ähnliche Ver
ü i der Stichwahl für Dippe ſtimmen, iſt geſtern Einführung des einheitlichen Beitrages an Stelle der bis dahin einbarungen zu treffen. sJ Dre ſah t e 8 üblichen Sammlungen zum Streikfonds außer dem Verbands- Hierauf berichtete Silberſchmidt Berlin über die Verhand

Schluß griff Dr. Holländer noch einige Worte aus beitrag hat bedeutende Schwierigkeiten nicht verurſacht und wie lungen und Beſchlüſſe des vierten Kongreſſes der x
Zum 85 (ksblattes über das nationalliberale Flug su erwarten war. die Kaſſenverhältniſſe recht günſtig beeinflußt. Deutſchlands, deſſen Verlauf er in jeder Beziehung als ſehr

dem Bericht des Volksblattes über das natione di t Hierauf berichtet Marks Hamburg namens der Reviſoren, günſtig bezeichnete. Der Redner empfiehlt dem Verbandstageblatt für Dippe heraus und geruhte zu bemerken, ie Ent zagß die Bücher und Kaſſe des Hauptvorſtandes bei allen Revi ſoigende Reſolution zur Annahme:
gegnung im Volksblatte beſtehe aus lauter leeren Redensarten; ſionen in beſter Ordnung befunden wurden. „Der 7. Verbandstag des ZentralVerbandes der Maurer
jeraus laſſe ſich die Urteilsloſigkeit der Arbeiter er Den Bericht des Ausſchuſſes erſtattet A. Dähne Berlin. Deutſchlands nimmt Kenntnis von den Verhandlungen undkennen die ihre Vertreter im Reichstage durch Arbeiter Danach haben dem Ausſchuſſe insgeſamt 33 Beſchwerden vor Beſchlüſſen des 4 Wongreſſes der n Deutſchlands

groſchen erhielten Ach, wenn doch der brave Herr gelegen. und beſchließt: Das Verhältnis des Verbandes zur GeneralSoll üf je Arbeiter s nötig wäre, Für die Redaktion des Grundſtein berichtet Päplow. Er kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands wird auch in ZuHolländer wüßte, d ten Vchtlger Lerrreter bedauert, daß die Mitarbeit aus den Zweigvereinen eine ſo kunft in der bisherigen Weiſe aufrecht rrrrie
einige Groſchen ſpenden, we b Auch a Pe Herr geringe iſt. Die Auflage des Grundſtein hat ſich im Laufe des Die Reſolution Silberſchmidt wird einſtimmig angenommen.
ihrer Wünſche im Reichstage haben Auch Herr h erſten Quartals 1908 von 88 500 auf 95 000 erhöht. Jm erſten Ueber Bildung und Bildungsmittel referiert Päplow, der

wirnmann oder ſonſt jemand lebt nur von Arbeiter Quartal 1902 betrug die niedrigſte Auflage 81 000, die höchſte die mangelhaften Schulverhältniſſe ſchildert und auf die ver
roſchen“, wenn er im Reichstage ſitzt, nur mit dem Unter S 000, ſo daß die Steigerung eine ſehr hohe und zu erwarten ſchiedenen Umſtände hinweiſt, die es den Arbeitern ſehr er

ie Herren Kapitaliſten nicht Groſchen ſondern jſt, daß die Mitgliederzahl bald 100 000 betragen wird. Die ſchweren, ſich die notwendige Bildung und Kenntniſſe anzueigi don Lohne der Arbeiter ſich zurückbehalten Ausgaben für den Grundſtein betragen im Jahre 1901 91 187.66 nen. Der Redner bemerkte, daß es Pficht des Verbandes iſt

i will oder nicht, Mark, im Jahre 1902 88 541.39 M. neben den materiellen Intereſſen auch die Bildung ſeiner Mit-n aben, ohne den e äſce a rieer die Mut gur an In der Nachmittagsſitzung wird zunächſt eine fünfgliedrige Jede auf das nachhaltigſte zu fördern und empfiehlt den
während der ſozialdemokratiſche bt. Die Arbeiter unſeres Kommiſſion gewählt welche die dem Verbandstag überwieſenen Delegierten, den nachſtehenden Vorſchlägen nicht nur zuzu

p. tion freiwillig und gern giebt. hahlen, wenn unſer Beſchwerden zu prüfen hat. ſtimmen, ſondern auch für deren Durchführung Sorge zu tragen.Kreiſes würden keinen „Groſchen“ weniger z d Ke zahl Sodann berichtet Kober Hamburg namens der Mandat Die Vorſchläge des Referenten lauten
Kreis nicht im Reichstage vertreten wäre, und ſie zahlen yrüfungs- Kommiſſion daß 162 Delegierte anweſend ſind. Der Verbandstag verpflichtet den Verbandsvorſtand und alle
keinen Groſchen mehr, wenn unſer Thiele wiedergewählt wird. Hierauf wird die Diskuſſion über den Bericht des Vorſtandes übrigen Organe des Verbandes, dahin zu wirken, daß für Bil-
Daß letzteres geſchieht, dafür wird am 16. Juni geſorgt werden fortgeſetzt, an der ſich die Delegierten aus Bremen, Groß W aus den Lokalkaſſen mehr Mittel als bisher zur

d zw leich im erſten Wahlgange. Herr Juſt wird dann Ottersleben, Halle, Braunſchweig, Bergedorf, Wandsbeck, Roſtock, Verfügung geſtellt werden.
auh ſchen wie ſtark zurückgegangen in unſerem Kreiſe die rade am ofg Köln e J x 1 r Die Vorſchläge Päplows werden vom Verbandstage einſtim

beteiligten. egen die Tätigkeit des Vorſtandes ſe wurden mig angenommen.Sozialdemokratie iſt. Einwendungen nicht erhoben. n der NachmittagsSitzung wird mit der Beratung der auf
Mansfelder Kreiſe. Bömelburg weiſt ſodann darauf hin daß ſich einige Statutenänderung lautenden Anträge begonnen. Hierbei ſoll

Eisleber Tageblatt macht ſich die neue AntiSozial Delegierte darüber beſchwerten, daß der Vorſtand zu engherzig auch über die Unterſtützung der Mitglieder in Krankheitsfällen
len dengel Konegy ſoſeg u nutze und druckt aus ihr einen An uudeee Ausnahme machen will. während andre Delegierte beraten werden.

irà S v a Dige Zetten, eis, Jettstellen R. Schneidert Chnelcieen. 9
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Nach Diskuſſion wird ein undle a. S. fü melbarg de lenKeſchicß atie peliſget z relig aus
Statut zu ſtreichen, mit allen gegen 12 Stimmen an men.

Jm dritten Abſchnitt, der über die Gliederung des Verbandes
handelt, wird nach der Vorſtandsvorlage u. a. beſtimmt, daß
in dem Gebiete eines Ortes reſp. eines Lohn, Arbeits oder
ſonſtigen gemeinſamen Jntereſſenbezirks oder für mehrere Orte,
welche unmittelbar zuſammenliegen, nur ein Verein beſte
ſoll, der ſich aber, wenn notwendig, in Zahlſtellen und Sek-
tionen gliedern kann. zder Abendſitzung am Freitag die bis 12 Uhr dauert,
werden nach ſehr eingehender Diskuſſion noch ſämtliche Anträge,
welche das Unterſtützungsweſen betreffen, erledigt. Die Ein
führung der Kranken- Unterſtützung wird in nament
licher Abſtimmung mit 139 gegen 26 Stimmen beſchloſſen. Hier-
auf wird die Vorlage des Vorſtandes, nach welcher die Kranken-
Unterſtützung vom 8. Krankheitstage an und nur während der
Monate März bis inkl. November bezahlt werden ſoll, einſtimmig
zent Nach der aufgeſtellten Berechnung verurſacht
dieſe Unterſtützung, wie ſie nunmehr beſchloſſen iſt, einen Koſten-
aufwand von 124258 Mk. der von Jahr zu Jahr um etwa
5300 Mk. ſteigt. Eine Beitragserhöhnng iſt mit dieſer Neu
einrichtung nicht verbunden da angenommen wird, daß dieſe
Mehrausgabe mit den vorhandenen Mitteln gedeckt werden
kann, ohne daß die Aufgaben des Verbandes darunter leiden.

Reiſe- Unterſtützung im Winter kann an diejenigen
Mitglieder bezahlt werden, welche dem Verbande mindeſtens ein
Jahr r und für 40 Wochen Beiträge bezahlt haben oder
innerhalb 4 Wochen nach beendeter Lehrzeit beigetreten ſind. Die
Höhe der Unterſtützung beträgt 75 Pfg. pro Tag und darf in
einer Unterſtützungsperiode (Dezember bis inkl. März) 30 Mk.
nicht überſteigen.

Die Reiſe- Unterſtützung an Streikende, die eine
neue Einrichtung darſtellt, wird nach der Faſſung der Vorſtands-
vorlage beſchloſſen danach kann ohne Rückſicht auf die Dauer
der h für die Zeit vom 1. März bis inkl. November
ſolchen Mitgliedern, welche infolge Ausſperrung oder Arbeits-
einſtellung zur Abreiſe genötigt ſind, eine Unterſtützung von
de pro Tag, aber in nicht mehr als ſechs Raten gezahlt
werden.

Bezüglich der Streik- Unterſtützung wird, entſprechend
dem Entwurf des Vorſtandes, beſchloſſen, daß dieſe Unter-
ſtützung erſt vom vierten Tage der Arbeitseinſtellung oder Aus-
ſperrung 2c. an bezahlt werden ſoll. Nur bei partiellen Streiks,
welche wegen Verſchlechterung der Lohn und Arbeitsbedingungen
geführt werden müſſen, kann die Unterſtützung vom erſten Tage
an bewilligt werden. Die Höhe der Unterſtützung richtet ſich
nach der Höhe des Beitrages und Dauer der Mitgliedſchaft.
Analog den acht de ragete beträgt ſie für die Mitglieder,
welche dem Verbande ein volles Jahr angehörten, in der erſten
Klaſſe 9 Mk. und in jeder Klaſſe eine Mark mehr, ſo daß irv
der achten Beitragsklaſſe 16 Mk. pro Woche bezahlt werden.
gut Mitglieder, welche dem Verbande noch nicht ein volles
Jahr angehörten, iſt die Unterſtützung für jede Klaſſe um 2 Mk.
niedriger, alſo 7 14 Mk. pro Woche.
außerdem eine Mark wöchentlich bezahlt.

Die Sterbe- Unterſtützung wird nach dem Entwurfe
des Vorſtandes dahin abgeändert, daß beim Tode eines Mit-
gliedes ſowie beim Tode der Ehefrau eines Mitgliedes in der
erſten Beitragsklaſſe nach einjähriger Mitgliedſchaft 20 Mk, in
der zweiten Klaſſe 25 Mk. uſw., in jeder höheren Klaſſe um je
5 Mk. bis in der achten Klaſſe auf 55 Mk. ſteigend, gezahlt
werden. Nach vollendeter dreijähriger Mitgliedſchaft beträgt
die Unterſtützung in allen Klaſſen 5 Mk. mehr und ſteigt von
da an für jedes weitere volle Jahr um 2.50 Mk. bis zur Höhe
von 70, 75, 80, 85, 90, 95, 100 und 105 Mk.

Zum Schluß wird noch der Artikel Maßregelung und
Haft erledigt. Danach ſoll in dieſen Fällen eine Karenzzeit
nicht in Betracht kommen und die Höhe der Unterſtützung für
Gemaßregelte und Jnhaftierte, ſofern es ſich bei letzteren um
verheiratete Mitglieder handelt, ſoll in der Regel den für nicht
volljährige Mitglieder feſtgetzten Sätzen der Streik- Unterſtützung
gleich ſein. Jſt die Maßregelung und Haft von längerer Dauer
als 14 Tage, dann kann für Verheiratete auch ein Zuſchuß zur
Wohnungsmiete bezahlt werden.

Vierter Verhandlungstag.
Jn der Vormittags Sitzung wird zunächſt die Statuten-

Für jedes Kind wird

beratung fortgeſetzt. Das Streikreglement wird nach
kurzer Diskuſſion nach der Faſſung der Vorſtandsvorlage ein-
ſtimmig angenommen.

Hierauf werden die Anträge, welche die Verſicherung der
Verbandsangeſtellten betreffen, beraten. Nach einer längeren
Diskuſſion, in der die Anträge begründet werden, wird eine
ſiebengliedrige Kommiſſion gewählt, welche dem Verbandstage
Vorſchläge über das Verſicherungsverhältnis und über die Ge-
hälter der Berbandsbeamten unterbreiten ſoll.

Faſt einſtimmig wird ein von Schulz-Poſen begründeter An-
trag angenommen, nach dem die Delegierten des Verbandes
zum nächſten Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands beauf-
tragt werden, dafür einzutreten, daß das polniſche Gewerkſchafts-
organ Oswiata wöchentlich herausgegeben wird.

Nach einer kurzen Diskuſſion über die Schäden der Akkord-
arbeit, in der auch auf die Schwierigkeiten hingewieſen wird,
die ſich in verſchiedenen Orten der Abſchaffung derſelben ent-
gegenſtellen, und in der alle Redner das Akkordſyſtem ent-
ſchieden verurteilten ſowie zum energiſchen Vorgehen für die
Beſeitigung dieſes Syſtems aufforderten, wurde erneut folgende
Reſolution beſchloſſen

„Der Verbandstag des Zentralverbandes der Maurer Deutſch-
lands ſpricht aus, daß die Akkordarbeit ungleich mehr als jede
andere Lohnarbeit dazu angetan iſt, die Ausbeutung der Arbeiter
durch die Unternehmer und beſonders auch die Unfallgefahr
auf den Bauten zu fördern. Jn Erwägung deſſen und in
fernerer Erwägung, daß auch die Akkordarbeit dazu angetan iſt,die Solidarität der Arbeiter hintan zu halten, ſpricht der Ver-
bandstag den dringenden Wunſch aus, daß die Mitglieder für
die Abichaffung der Akkordarbeit wirken mögen.

Hierauf erſtatteten Jacob und Panſer den Bericht der Be-
ſchwerdekommiſſion. atteIn der Nachmittagsſitzung wird über den Bericht der Be-
ſchwerdekommiſſion diskütiert und ſodann in allen Fällen nach
den Anträgen der Kommiſſion beſchloſſen.

Hierauf wird dem Verbandsausſchuß Entlaſtung erteilt.Se Diskuſſion wird ein Antrag deſchloſſen, nach dem der
Vorſtand beauftragt iſt, eine ſtändige Verbindung mit den
Maurerorganiſationen des Auslandes aufrecht zu erhalten und
die Agitation unter den Maurern des Auslandes, da wo es
nötig erſcheint, zu fördern und event. auch mit Geldmitteln zu

unterſtützen. eDas geſamte neue bezw. abgeänderte Statut wird hierauf mit
allen gegen eine Stimme angenommen. Krankenunterſtützung
wird vom 1. März 1904 an gezahlt; die anderen Beſtimmungen
des neuen Statuts treten mit dem 1. Mai 1903 in Kraft. Es
folgt die Wahl des Vorſtandes: Th. Vareivurg 1. Vorſitzen
der; J. Efftinge, 2. Vorſitzender: J. Köſter, 1. Kaſſierer; Her-
mann Köber, 2. Kaſſierer; F. Tönnies, Sekretär. Als Dele-
gierte zum nächſten Gewerkſchaftskongreß werden Hüttmann-Frankfurt a. M., W. SchulzPoſen, Schwar Danzig, H. Köber,
Hamburg und B. Beyer-Leipzig gewählt. Außer dieſen ſoll der
Vorſtand, der Ausſchuß und die Redaktion je einen Delegierten
ſenden.

Hierauf berichtet A. Dähne für die Kommiſſion, welche die
Aufgabe hatte, Vorſchläge zur Gehalts- und Verſicherungsfrage
zu unterbreiten. Der Redner empfiehlt und begründet namens
der Kommiſſion, das Gehalt der zwei Vorſitzenden, der Redak-
teure und des Sekretärs von 180 auf 200 Mk. und das Gehalt
der übrigen beſoldeten Vorſtandsmitglieder von 180 auf 190 Mk.
pro Monat feſtzuſetzen. Ferner wünſcht die e da ſich
herausgeſtellt hat, daß die Gehälter der Gau Angeſtellten zwi-
ſchen 120 und 180 M differieren, daß den Gaukonferenzen

en w lt auf mindeſtens 150 Mk. aufzu-
auch gelten für die ins-An

ten und oll Velrowen e Anſicht nrichti t nicht höher darf als der orts-übliche Lohn eines Maurers, da an die Angeſtellten der Organi-
ſation bedeutende Auſordermgaen tellt werden.

e

Außerdem
unterbreitet die Kommiſſion fatt eſolution: „Jn Anbetracht

lles Magdeburg und ähnlicher Fälle hält der Verband
tag die einzelnen Zweigvereine für verpflichtet, ihre angeſtellten
Beamten ebenſo wie die Vorſtands- und Gaubeamten zu ver
ſichern. Wenn dies nicht geſchieht, kann der Verband für die
Sagegeit erpflichtungen nicht übernehmen.

Nach einer längeren Diskuſſion erklärt ſich der Verbandstag
mit großer Majorität mit ſämtlichen Vorſchlägen einverſtanden.
Ebenſo wird nach dem Antrage der Komwöſion beſchloſſen,
der Familie eines tödlich verünglückten Zweigvereins-Angeſtell
ten wöchentlich 15 Mk. Unterſtützung zur Hälfte aus der Lokal-
kaſſe, zur anderen Hälfte aus der Verbandskaſſe bezahlt werden
ollen.Hiermit iſt die Tagesordnung des Verbandstages erledigt.

Es kommt nun noch ein Schreiben des AuswandererSekre
tariats in Udine, in welchem das Sekretariat über arg Thätig
keit berichtet und zur Unterſtützung derſelben auffordert, zur
Verlefung. Sodann wird der Verbandstag von Silberſchmidt
mit einer längeren Anſprache und mit einem Hoch auf die
Organiſation und die internationale Arbeiterbewegung, in das
die Delegierten begeiſtert einſtimmten, geſchloſſen.
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Der ſiebente Verbandstag des Verbandes
der Bau-, Erd- und gewerblichen Hilfs-

arbeiter
wurde am Dienstag nachmittag 55 Uhr eröffnet. Anweſend
ſind 60 Delegierte und drei Mitglieder des Hauptvorſtandes,
ſowie als Vertreter des Ausſchuſſes Karl KrügerBerlin und
a Vertreter der Redaktion des Arbeiter Albert Töpfer-Ham-

urg.
Die vom Verbandsvorſtand vorgeſchlagene Tagesordnung,

die acht Punkte aufweiſt, wurde ohne Aenderung gutgeheißen.
Der übrige Teil der Sitzung wurde im weſentlichen durch die
Prüfung der Mandate ausgefüllt. Sämtliche Mandate wurden
für gültig erklärt.

Jn das Bureau des Verbandstages wurden als Vorſitzende
Behrendt- Hamburg und Haaſe-Dresden und als Schriftführer
Pfliegner, Buſſe, Böttcher und Ahrens gewählt

Jn der Ding am Mittwoch wurde zunächſt eine Kom
r von 7 Mitgliedern zur Vorberatung der Statuten ge-
wählt.

Darauf kam der Bericht des Vorſtandes zur Verhandlung,
der den Delegierten im Druck vorliegt. Der Verbands-
vorſ Behrendt gab einige Erläuterungen und Ergänzungen
zum Bericht.

Der Kaſſierer Lange giebt ſodann einige nähere Aufſchlüſſe
zum Kaſſenbericht und geht auf einzelne Vorkommniſſe in den
Zahlſtellen ein.

Den Bericht des Ausſchuſſes erſtattet Krüger-Berlin.
Dem Bericht des Redakteurs Töpfer- Hamburg iſt zu ent

nehmen, daß Beſchwerden gegen den Jnhalt des Verbands
organs Der Arbeiter nicht eingelaufen ſind.

An die Berichte ſchloß ſich eine eingehende Diskuſſion.
Jn der Nachmittags-Sitzung iſt als Vertreter der General-

kommiſſion der Gewerkſchaften Legien erſchienen. Aus der
Debatte iſt zu entnehmen, daß an mehreren Orten die Agita-
tion durch die Konkurrenz des Fabrikarbeiter-Verbandes beein-
trächtigt wurde, da auch dieſer Verband Bauarbeiter aufnimmt
und geringere Beiträge fordert. Es ſollen nun, wie der Ver-
bandsvorſitzende Behrendt mitteilt, in nächſter Zeit Verhand-
lungen zwiſchen den beiden Verbänden ſtattfinden, um dieſe
Verhältniſſe zu ordnen. Von der Generalkommiſſion der Ge-
werkſchaften iſt eine Anregung in dieſer Richtung ergangen.

Jn der Donnerstagſitzung wird zunächſt eine Kommiſſion von
5 Mitgliedern S ur Unterſuchung der gegen den Haupt-
vorſtand vorgebrachten Beſchwerden. Jm allgemeinen wird die
Tätigkeit des Vorſtandes gebilligt.

Den Bericht vom Gewerkſchaftskongreß giebt Töpfer.
Redner führt Beſchwerde über die Verhandlung wegen der
Grenzſtreitigkeiten und ſagt, daß dieſe Geſchichte über das Knie
gebrochen ſei. Legien erwidert, daß dieſe Frage auf einem
Kongreß überhaupt nicht geregelt werden könne. Töpfer ſagt
im Schlußwort, es ſei nicht richtig, daß der Fabrikarbeiterverband
auf Bauplätzen agitiere. Ein Antrag, aus der Generalkommiſſion
auszutreten, wird abgelehnt. Der Kartellvertrag mit dem
Maurerverband wird gut geheißen.

Behrendt hielt das Referat über Agitation. Der
Hauptvorſtand ſchlägt vor, 7 beſoldete Gauleiter anzuſtelleu.
Jn der Debatte wird dem Vorſchlage allſeitig zugeſtimmt und
der Antrag gegen 6 Stimmen angenommen.

Ueber Unterſtützungseinrichtungen referiert Brand
mohr-Bremen. Derſelbe hält die Einführung einer Kranken-
unterſtützung für nützlich, aber im Augenblick nicht für durch
führbar. Die Beitragspflicht müſſe dann von 44 auf 48 Wochenerhöht werden. Jm Pringip ſind alle Redner für die Kranken-

unterſtützung: die nachfolgende Reſolution wird gegen 3 Stimmen

angenommen. S„Die ſiebente Generalverſammlung der Bau-, Erd und
gewerblichen Hilfsarbeiter erklärt, daß ſie im Prinzip für eine
Einrichtung der Krankenunterſtützung iſt, daß aber auch das
diesmalige Material keineswegs genügt, um die dazu nötigen
Unterlagen daraus zu gewinnen. Aus dieſem Grunde lehnt
auch die diesjährige Generalverſammlung die Einführung der
zentraliſierten Krankenunterſtützung ab. Sie erwartet aber,
daß mehr denn je die einzelnen Zahlſtellen für eine gewiſſen-
hafte Statiſtik Sorge tragen und beſonders die Krankenſtatiſtik
einer genauen Kontrolle dadurch unterwerfen, daßß die von den
Krankenkaſſen ausgeſtellten Krankenſcheine als Grundlage hierzu
dienen müſſen, damit der Vorſtand in der Lage iſt, dem nächſten
Verbandstag auf Grund einer ſolchen Statiſtik einen Entwurf
über Krankenunterſtützung vorzulegen.“

Ueber Tarifverträge referiert Töpfer. Redner macht
verſchiedene Bedenken gegen die Tarifverträge geltend, erklärt
aber doch, daß man auf Abſchluß annehmbarer Verträge hin-
wirken müſſe. Der Verbandstag erklärt ſich dafür, daß überall,
wo annehmbare Bedingungen erreicht werden können, Tarif-
verträge abzuſchließen ſind.

Beratung über Lohnbewegung und Streiks. Mohnk-
Hamburg fordert in ſeinem Referat zu genauer Beachtung der
ſtatutariſchen Beſtimmungen bei Streiks und Lohnbewegungen
auf.

Darauf wurde zur Beratung der Statuten über-
gegangen. Die den Zweck des Verbandes und den Beitritt
zum Verbande betreffenden Paragraphen wurden in der vom
Hauptvorſtand vorgeſchlagenen Form mit geringen Aenderungen
angenommen. Jn der Nachmittagsſitzung wurde bezüglich der
Beiträge beſchloſſen, ſtatt der bisherigen drei Beitragsklaſſen
acht Klaſſen einzuführen, wodurch der großen Verſchiedenheit
der Löhne an den in Frage kommenden verſchiedenen
Orten und in den verſchiedenen Branchen mehr Rechnung ge-
tragen wird. Das Eintrittsgeld iſt auf 50 Pf. bemeſſen. Rechts-
ſchutz ſoll den Mitgliedern gewährt werden, wenn ſie mindeſtens
6 Monate Mitglied ſind, in wichtigen Fällen auch ſchon früher.

Reiſeunterſtützung kann in den Monaten November,
Dezember, Januar, Februar und März ausgezahlt werden und
zwar 1 Mk. pro bis zur Höchſtſumme von 30 Mk.

Bezüglich Streikunterſtützung wurden im weſentlichen
folgende Beſtimmungen feſtgeſetzt: Die Streikunterſtützung er-
folgt vom vierten Tage des Streiks oder der Ausſperrung ab
und beträgt bei Mitgliedern, die 44 Wochenbeiträge geleiſtet
haben, je nach der Beitragsklaſſe 8 bis 15 Mk., bei kürzerer
Dauer der Mitgliedſchaft 6 bis 12 Mk. pro Woche.
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an eineDe n getan iſt nidt eine Umzugs-
nterſtützung vorgeſ ſolche Mitglieder, die unter
ſtimmten Vorausſehungen gezwungen ſind, ihren Wohnort zu
echſeln und einen eigenen Haushalt haben. Die Höhe der
nterſtützung richtet ſich nach der 73ürpu3 und beträgt 15

bis 35 Mk. Außerdem wird eine Begräbnisbeihilfe
eſetzt füs e r e guha eher enrauen. Sie betr n gsklaſſen entſprechen40 Mark. Jn dem Gebiete eines u. oder für me

Orte, die zuſammenliegen, ſoll nur eine Zahlſtelle beſtehen.
In der Sitzung vom Sonnabend wurden die noch übrigen

Teile des Statuts mit kleinen Aenderungen in der im Ent
wurf des Hauptvorſtandes vorgeſchlagenen Faſſuns nge
nommen. Jn der Schlußabſtimmung wurde das geſamte
Statut mit allen gegen drei Stimmen angenommen. Darauf
kam das Streikreglement zur Beratung. Auch hier wurde die
Vorlage des Hauptvorſtandes, worin eine genaue Regelung
aller Streiks und Lohnbewegungen vorgeſehen iſt, mit geringen
Aenderungen angenommen.

Der Sitz des Hauptvorſtandes verbleibt in Hamburg. Die
Gehälter der beſoldeten Mitglieder des Hauptvorſtandes wurden
auf 2000 M. feſtgeſetzt und ſollen jährlich um 50 M. bis zurMaximalhöhe von 2200 M. ſteigen. Als Sitz des Auguſte

S Berlin, als Sitz der Preßkommiſſion Magdeburg be-
timmt.

Jn den Hauptvorſtand wurden einſtimmig wiedergewählt:
als erſter Vorſitzender Behrendt, als zweiter Vorſitzender Mohnk,
als Kaſſierer Karl Lange und als Redakteur Töpfer.

Der Verbandstag wurde mit einem Hoch auf die Organi-
ſation und die moderne Arbeiterbewegung geſchloſſen.
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Lokales und Provinzielles.
Halle, 8. April.

Kriegervereinler und Wahlen.
Ueber die vaterländiſchen Aufgaben der deutſchen Krieger-

vereine verbreitet ſich ein in den hieſigen Kriegervereinen ver
teiltes Flugblatt, daß vom preußiſchen Landes-Kriegerverbande
herausgegeben worden iſt. Jn der bekannten Manier kaut es
die Redensart wieder, die Kriegervereine ſeien zwar nicht
politiſch, aber ſie wollten die im Fahneneide gelobte Liebe und
Treue zu Kaiſer, Reich, Landesherrn und Vaterland fortſetzen
und deshalb dürfte kein Kriegervereinler Sozialdemokrat ſein
oder ſozialdemokratiſch wählen, „auch nicht in der Stichwahl“.

Jn den „Erläuterungen“, die dem Flugblatte beigegeben
ſind, wird ausdrücklich verboten, daß ein Kriegervereinler einer
„ſozialdemofratiſchen“ Gewerkſchaft angehören dürfe. Die Herren
ſind freilich ſo freundlich, die Organiſation in „nationalgeſinnten
Vereinigungen“ gnädigſt zu geſtatten.

Welche Auffaſſung über ſeine Freiheit und ſeine Staatsbürger-
rechte muß wohl ein Mann haben, der ſich in dieſer Weiſe vor
ſchreiben läßt, was er politiſch denken darf und was nicht.
Doch jeder wird ſo behandelt, wie er es ſich gefallen läßt.

Ein Obdachloſen-Aſyl für Hunde.
Der Tierſchutzverein giebt bekannt, daß ihm für den Stadt-

kreis die re des Hundefanges übertragen worden ſeiund er in der Delitzſcherſtraße ein Aſyl eingerichtet habe, in

welchem gefangene Hunde abgeliefert werden können. Sie
würden gepflegt und gefüttert, bis der Eigentümer ſie reklamiere;melde ſich ein ſolcher nicht, dann werden die eingelieferten Tiere

der Abdeckerei übergeben oder wenn es beſonders ſchöne Tiere
ſind, Liebhabern zuerteilt.

Daß ſie ſich auch der Tiere erbarmen, ehrt die Veranſtalter
der Sache. Aber niemand wird beſtreiten wollen, daß der
Schutz der Menſchen eine wichtigere Aufgabe iſt; denn leider
hat man heutzutage in a Kreiſen mit verarmten und in
Not und Elend geratenen Menſchen nicht ſo viel Mitleid, als
mit feinem Haus oder Schoßhund. Und es könnte dutzendfach
bewieſen werden, daß ſo manche Beſſerſituierte ihrem Hunde
gegenüber milder ſind, als etwa den Dienſtboten gegenüber.

Als kürzlich im Stadtverordnetenkollegium über die Haus-
ordnung des neuen Obdachloſenaſyls debattiert wurde, beſchwer
ten ſich ſelbſt bürgerliche Stadtverardnete über die Härte der
Beſtimmungen. So komiſch der Vergleich mit dem Hundeaſyl
in der Delitzſcherſtraße klingen mag, er liegt ſehr nahe, nur
mit dem Unterſchiede, daß das in der Stadtverordneten Ver-
ſammlung zur Beratung ſtehende Obdachloſenaſyl für Men-
ſchen beſtimmt iſt.

Ueber die Entwickelung der Bantätigkeit
in unſerer Stadt liegen folgende ſtatiſtiſche Beweiſe vor: Er
laubnisſcheine wurden ausgefertigt:

1902/3 1901/02 1900/01

für Wohnhäuſer 163 99Wohn und Geſchäftshäuſer. 148 31
Fabrik und Wirtſchaftsgebäude 337 130 132
größere Umbauten 70 66 79kleine bauliche Veränderungen. 372 383 326
Kanäle und Klärgruben 69 277 108

zuſammen 1149 1005 834

Achtung, Tapezierer!
Die Tapezierer-Jnnung in Hamburg verſendet ein Zirku

lar an die Tapezierermeiſter, in welchem der Sachverhalt der
Hamburger Lohnbewegung entſtellt, und um die Vermittelung
von Arbeitswilligen erſucht wird. Natürlich wird der aus-
gebrochene Streik für unberechtigt erklärt. Jn dem Zirku-
lar befindet ſich auch folgende Stelle:

„Unſere Bitte geht nun dahin, etwa entbehrliche Gehilfen,
wenn ſolche Luſt haben, bei uns zu arbeiten, uns zu über
weiſen und vor allem Meiſtersſöhne, welche doch den
Wunſch hegen, unſere „Waterkant einmal kennen zu lernen,
uns zuführen zu wollen, damit wir den Herren Gehilfen
zeigen können, daß wir Meiſter unter uns auch eine nicht zu
unterſchätzende Macht bilden. Selbſtverſtändlich halten auch
wir jederzeit feſt mit Jhnen zuſammen, ſollten Jhnen Ge
fahren drohen wir ſtehen Jhnen treu zur Seite, treu dem
Bunde, dem wir angehören!“
Die Gehilfen erſehen daraus, mit welchen Mittteln da gegen

ſie gearbeitet wird. Auch hier in Halle wird verſucht, junge
ausgelernte Kollegen zur Abreiſe nach Hamburg zu bewegen.

Die Neue Welt hat in ihrer t Nummer mit dem
Abdruck von Ludwig Thomas gern chichm Die Hochzeit
begonnen. Die Redaktion der Neuen Welt bemerkt dazu: Ein
Teil unſerer Leſer kennt den Autor bereits als Dramatiker,
anderen hat der luſtige Peter Schlemihl des Simpliciſſimus
ſchon viel Vergnügen bereitet; ihnen allen und den anderen
wird auch der Erzähler gefallen. Ja, aber, der Dialekt! Keine
Angſt! Er iſt ſehr gleichmäßig geſchrieben. Nur eine Spalte
herzhaft heruntergeleſen, und es geht wie geſchmiert. Thoma
hat das Honorar, das wir ihm bieten konnten, für eine arme
Arbeiterfamilie beſtimmt. Hut ab, Jhr Großköpfe der Literatur!

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle
Süd 45 Perſonen und zwar an: Darmverſchluß 1, Lungen-
entzündung 4, Krämpfen 3, chron. Mittelohreiterung 1, Lungen-
ſchwindſucht 5, Lebensſchwäche 3, Grippe 1, Verbrennung des
Oberkörpers 1, Schlagfluß 1, Lungenödem 1, Emphyſem 1,
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2, Waſſerſucht 1, Nieren
z 1, Blutungen in der

eburten 1. Darunter
4 emde.n verſtarben in derſelben Zeit 21 Perſonen und
war an: Gehirnerweichung 1 S negn fall 3, Leberkrebs 1,
erzlähm 1, Lun centsündung 2, Luftröhren- und Darm

katarrh 1, Luftröhrenkatarrh 1, Krämpfen 3, Delirium akutum1, Altersbronchitis 1, Altersſchwäche 1. Bronchitis 1, Scharlach
1, Meningitis tuberkuloſa belentzündung 1, Jnfluenza 1,
Totgeburten 1. Hierunter befindet ſich ein in einer hieſigen
Krankenanſtalt verſtorbener Ortsfremder.

Aus Eisleben geht uns die Mitteilung zu, daß der ver
ſtorbene Oberſteiger Franke nicht von Bergleuten ſo übel zu
gerichtet worden ſei ſondern von Leuten, die ſeiner ſozialen
Stellung nahe ſtanden, und zwar anläßlich einer Aeußerung,
die er bei der Kaiſer Geburtstagsfeier auf Bad Anna bei
Helbra fallen ließ. Das ſei auch die Urſache, warum die Preſſe,
die ſonſt gewiß über ſozialdemokratiſche Untaten“ gejammert
hätte, die Sache totgeſchwiegen habe. Das iſt ja eine recht
erbauliche Enthüllung

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Frl. Terka
Cſillag, Mitglied des Dresdener Hoftheaters, wird morgen,
Donnerstag, als Johanna in Schillers Jungfrau von Orleans
gaſtieren. Für dieſes Gaſtſpiel gelten beide Abonnements-ſerien, ferner haben Beamtenbons, ſowie Schülerkarten Gültig-

keit. Am Freitag bleibt das Theater geſchloſſen. Die dritte
Vorſtellung des Sonder- Abonnements Der Ring des Nibe-
lungen bringt am Sonnabend den zweiten Abend der Trilogie
S Die Partie des Mime ſingt Herr Marion vom
Stadttheater in Leipzig. Herr Marion iſt als ein vortrefflicher
Darſteller dieſer ſchwierigen Partie beſtens bekannt. Jn
Vorbereitung Der Trompeter von Säkkingen, Tell, Oper von
Roſſini, Der arme Heinrich, Drama von Gerhart Hauptmann,
Schillers Räuber e.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Noch
mals ſei auf die heute ſtattfindende Aufführung der Schmetter-
lingsſchlacht hingewieſen. Maxim Gorkys hochbedeutſames Werk
Nachtaſyl, Szenen aus der Tiefe in 4 Akten, wird am Donners-
tag im Neuen Theater zum erſtenmal in Szene gehen und zwar
dacrgeſtellt von dem geſamten Enſemble des Leipziger Schau
ſpielhauſes, das unter der künſtleriſchen Leitung ſeines Direktors
A. Hartmann bekanntlich gerade auf dem Gebiete des modernen
realiſtiſchen Dramas ganz Außergewöhnliches leiſtet.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Den viel-
fachen Anfragen zu begegnen, ſei auch an dieſer Stelle noch-
mals darauf aufmerkſam gemacht, daß täglich, mit Ausnahme
des Karfreitags, große Vorſtellung des gegenwärtigen brillanten
Programms ſtattfindet.

Winklers angtomiſches Muſeum auf dem Roßplatze
bleibt bis zum 2. Oſterfeiertag zur Beſichtigung geöffnet.

Hohenmölſen. Ein Sittlichkeitsverbrechen wurde
am 2. April auf dem Wege von Jaucha nach Mutſchau von
einem Radfahrer an einem Schulmädchen verübt. Der Täter
iſt entkommen, doch will ihn das Mädchen genau wieder
erkennen. Ein anderes Mädchen iſt noch zur rechten Zeit ge-
ſlüchtet.

Zeitz. Von einigen aus der Moritzburg entwichenen
Zwangszöglingen wird berichtet, daß ſie in Kleinhelmsdorf bei
dem Gutsbeſitzer Heinecke einbrachen und verſchiedene Sachen
ſtahlen. Einer der Entwichenen hat früher bei Heinecke als
Knecht gedient. Bis jetzt hat man keinen der Flüchtlinge wieder

feſtnehmen können. t 9 Die PoliNaumburg. Bekanntmachungen. Die Polizeiver-wäſhng giebt bekannt: Am 3. d. M. hat ſich die ledige Martha

Kuhring von hier aus der elterlichen Wohnung entfernt und iſt
bis jetzt nicht wieder zurückgekehrt. Es wird vermutet, daß
derſelben ein Leid zugeſtoßen iſt. Beſchreibung: Alter 21 Jahre,
Größe 1,66 Meter, Haare hellblond, Augen blau, Geſicht läng-
lich, Kleidung roter Rock, ſchwarze Bluſe, hellgraues Sommer-
jackett, grauer Hut Lederſchuhe. Um Mitteilung wird erſucht.

Laut einer Bekanntmachung des Landrats v. Dalwigk hält
der Gewerbeinſpektor in Weißenfels und Zeitz allmonatlich an
jedem erſten bezw. dritten Möontage von 12 bis 2 Uhr mittags
im Rathauſe der betreffenden Stadt Sprechſtunde ab, worauf
die Jntereſſenten aufmerkſam gemacht werden.

b. Naumburg. Die Mitglieder des Konſumvereins Utilitas
werden hierdurch nochmals auf die Donnerstag abend ſtatt-
indende Generalverſammlung aufmerkſam gemacht. Bei derchügteit der Tagesordnung (Wahlen und Statutenänderung)

iſt ein zahlreiches Erſcheinen dringend notwendig.
Naumburg. Bauarbeiterſtreik. Am Neubau der hie-

ſigen JnfanterieKaſerne hatten am Freitag alle dort beſchäf-
tigten Maurer die Arbeit eingeſtellt, um eine Lohnaufbeſſerung
zu erzielen. Die bisher gezahlten Löhne waren je nach Leiſtung
verſchieden und bewegten ſich zwiſchen 33 bis 35 Pf. pro Stunde.
Die Bauunternehmer legten 2 Pf. pro Stunde zu, was zur
Folge hatte, daß die Arbeit am Sonnabend wieder aufs-
genommen wurde. Die auswärtigen Maurer waren inzwiſchen

abgereiſt. SCalbe a. S. Streik. Montag legten ſämtliche Ziegelei
arbeiter der Firma Eckſtein u. Hillger infolge Lohndifferenzen
die Arbeit nieder. Sämmtliche Arbeiter ſind organiſiert im Hilfs-
arbeiterverband. Es wird um Solidarität gebeten

Oſterfeld. Der Diebſtahl bei dem Gutsbeſitzer Heinecke
in Kleinhelmsdorf iſt von einigen Sträflingen von der Zeitzer
Korrektions- Anſtalt ausgeführt, welche am vergangenen Donners
tag nach Durchfeilen der Eiſenſtäbe und mittelſt Herablaſſen
an Betttüchern ausgerückt ſind und noch nicht ermittelt werden
konnten. Einer von den Einbrechern war mit den lokalen v
hältniſſen bei Herrn Heinecke vertraut da g d
Knecht dort gedient hatte. Ein größerer Gelddieb tahl wurde
in der Nacht zum Montag auf Rittergut Großgeſtewitz aus
geführt. ahren wurde Dienstag nachmittag einMale en derte Zug n Sangerhauſen Er wen in 7
ſchon fahrenden Zug einſteigen, kam unter die Räder un
konnte nur als Leiche hervorgezogen werden.

Magdeburg. Des entlaſſenen Regierungspräſi
denten Flucht in die Oeffentlichkeit Herr v.
ſtedt erläßt im Amtsblatt der königlichen Regierung eine Be-
kanntmachung, in der folgende Sätze vorkommen Refſort-

Nachdem ich auf Veranlaſſung des le
miniſters um meinen Abe rn re May Wie e
dienſte eingekommen bin und dieſem Gefü n Ortsd ward y Petch Wogen ung war
Tage mein Amt nieder. In den les ſind ma Anlaß meiner Verabſchiedung in r t
zahlreiche Kundgebungen aufrichtiger Tei a mg
gegangen, daß mir ihre Beantwortung im einze hin enden
lich tſt, und ich bitte deshalb, für dieſe mir ſo wo wo
Beweiſe perſönlichen Wohlwollens auf dieſem Wege verbind-

nken zu dürfen. F. ar dieſe MeitDe an Rundſchau iſt entſetzt darüber, daß d len
mit den alten preußiſchen Traditionen gro ſt W
auch dem Ungeheuerlichſten, zu ſchweigen, e u d e über
kanntmachung als eine „Beſchwerde des He
ſeine Vorgeſetzten“.

Kleine Provinzial Wachrichten.
Verſchüttet wurden in Quedlinburg zwei Kinder in einer

Sandarube. In Delſtſch wird ſeit vorgeſtern die zehn
ährige Tochter des Arbeiters Jahn vermißt. Jn Mühlberg
türzte beim Umbau in der Herrenſtraße ein Haus vollſtändig
n ſich zuſammen. Ein im Untergeſchoß arbeitender Dachdecker
konnte ſich noch ſoeben retten. Die Gewerkſchaft in Wer
nigerode beabſichtigt, die Endlaugen einer dort errich
tenden Kaliſalzfabrik in die Unſtrut zu führen. Jn Schöne
beck verſtarb der Bäckermeiſter Vogel an Gasvergiftung; die

au iſt e ruhtios aufgefunden Jm Unterharz iſt wieder
dinter geworden. Die Frühlingsblüten ſind vollſtändig ver

nichtet. Die einzelnen Höhen ſind tief verſchneit und machen
einen vollſtändig winterlichen Eindruck.

Gemeindezeitung.
Bitterfeld. Das Ergebnis der vorgeſtrigen Stadtverord

netenwahl wurde bereits kurz mitgeteilt. Die Gültigkeit der
Wahl wird angefochten worden, da Ungeſetzlichkeiten vorge
kommen ſind. So haben entgegen der klaren Geſetzesvorſchrift
die bürgerlichen Wähler nicht die Namen der Kandidaten ge
nannt, ſondern ſich damit begnügt, bei der Verleſung der
Namen der früheren Vertreter einfach mit: „wieder!“ zu ant-
worten. Zu gut deutſch ſollte das wohl heißen, datz die be-
treffenden Wähler den Kandidaten wieder wählen wollten.
Außerdem iſt die Wahlzeit für 1629 Wähler auf nur 4 Stunden
feſtgeſetzt, eine abſolut nicht ausreichende Zeit, wenn man be-
denkt, daß jeder einzelne Kandidat genannt werden muß. Der
Wahlvorſteher hat es unſeren Wählern noch beſonders er
ſchwert, ihre Stimme richtig abzugeben, dadurch, daß die
Reihenfolge der ausgeſchiedenen Vertreter verſchieden einge
halten wurde, und dadurch die Wähler verblüfft wurden. Die
ungeheuer große Zahl der zerſplitterten Stimmen iſt uns auf
dieſe Weiſe erklärlich. Die Wahlbeteiligung war in der dritten
Klaſſe nur ſehr ſchwach, etwa 14/2 Prozent der Wähler haben
ihr Wahlrecht ausgeübt. Die bürgerlichen Stadtverordneten
Banſe und Wittich haben ſchon jetzt erklärt, daß ſie das Man-
dat nicht annehmen. Unter dieſen Umſtänden wird Bitterfeld
ſo bald nicht zur Ruhe kommen, da gegen dieſe Wahl ganz ent
ſchieden Proteſt eingelegt wird.

Gewerkſchaftkiches.
Schweiz. Ein großer Bauarbeiterſtreik iſt in Baſel

ausgebrochen. Es kam dabei zu Zuſammenſtößen mit dem
Militär. Möglicherweiſe kann es zu einem Generalſtreik in
Baſel kommen.

Aus dem VReiche.
Verlin. Jm Wucherprozeß Pariſer wurden Diens-

tag einige die Oeffentlichkeit weniger intereſſierende Fälle zur
Verhandlung gebracht, bei welchen gleichfalls der Nachweis zu
erbringen verſucht wurde, daß die Darlehn Suchenden ſich in
keiner Notlage befanden. Bis auf einige kleinere Punkte iſt
die Beweisaufnahme erledigt, ſo daß die Plaidoyers und die
Urteilsfällung für morgen zu erwarten ſind.

Deſſau. Die Brauereibeſitzerin Robitzſch ſtiftete der Stadt
100000 Mk. für eine Zwangsarbeitsanſtalt nach dem Muſter
des Leipziger Georgi-Stifts.

Frankfurt a. M. Diphtheritisepidemie. Jn der
Montag-Sitzung des hieſigen ärztlichen Vereins ſoll konſtatiert
worden ſein, daß ſeit dem 1. April dieſes Jahres in allen
Stadtteilen Frankfurts 100 und einige Fälle von zum Teil
ernſter Diphtheritis eingetreten ſind, von dieſen zumeiſt bei
Erwachſenen. Merkwürdigerweiſe iſt dieſe Krankheitserſcheinung
hauptſächlich in weſtlichen Stadtteilen eingetreten. Jm Laufe
jener ärztlichen Diskuſſion wollten einige Stimmen die Ent-
ſtehung der Krankheit mit den letzten Wirbelſtürmen in Ver-
bindung bringen. Man hofft übrigens das Haus mit dem
eigentlichen Anſteckungsherde dieſer Krankheit baldigſt zu
ermitteln.

München. Sturz aus dem Fenſter Dienstag früh
6 Uhr ſtürzte ſich die Staatsrats-Witwe Mathilde von
Wiesbeck aus ihrer in der Sonnenſtraße belegenen Wohnung
in den Hof hinab und erlitt ſo ſchwere innere Verletzungen,
daß ſie auf dem Transport nach dem Krankenhauſe ſtarb.

Flensburg. Bootsunfall. Während Schießübungen
des Schulſchiffes Mars bei Sonderburg kenterte eine Jolle
mit zwei Jnſaſſen. Ein Matroſe aus Bremerhaven ertrank,
der andere verunglückte Matroſe wurde von Fiſchern gerettet.

Vermiſuahtes.
Zugentgleiſung. Bei der Station Dallas (Tirol) ent-

gleiſte ein Zug, wobei mehrere Waggons zertrümmert und ein
Kondukteur getötet wurde.

Vier Perſonen ertrunken. Ein auf der Fahrt nach
Vallon bei Fiume begriffener Segler wurde vom Sturme um-
geworfen. Von den elf Jnſaſſen ertranken drei Frauen und
ein Mann.

n

Letzte Nachrichten.
Paris, 8. April. Bei überfülltem Hauſe ſetzt Jaures ſeine

geſtern begonnene Rede fort. Er berichtigt zunächſt die Be
hauptung, daß der Brief Pellieux bereits veröffentlicht ſei.
Jaures erklärt weiter, daß dieſes Briefes Erwähnung getan
ſei, als General Pellieux vor dem Kaſſationshof vernommen
wurde. Jaures wird fortwährend unterbrochen. Auf der Rechten
ertönt fortwährend der Ruf: „Nach Berlin! Nach Berlin!“
während die Linke lebhaft Beifall klatſcht. Hierauf verlieſt
Genereral Andree den Brief und erklärt, er ſei richtig, aber
Cavaignac habe den Brief Pellieux nicht berückſichtigen dürfen.
Derſelbe ſei niemals vor dem Kriegsgericht geweſen und auch
nicht verheimlicht worden. General Andree greift hierauf
Jaures heftig an und erklärte alsdann, die Sozialdemokraten
arbeiteten an der nationalen Zerrüttung und ſie ſeien
Feiglinge. Es erfolgt lebhafter Widerſpruch. Gegen Ende der
Sitzung ſpricht Ribot gegen Einleitung einer Enquete. Durch
dieſe würden nur die Volksleidenſchaften aufgeſtachelt. Er
richtet heftige Angriffe gegen die Politik der Regierung. Gegen
Schluß wird eine Tagesordnung, die Jaures einbringt, mit
308 gegen 212 Stimmen angenommen. Während der Rede
Ribots ruft der Sozialdemokrat Walther: „Die Armeeführer
ſind nur Zuhälter!“ Die Linke und das Zentrum wollen den
Saal verlaſſen, ein Handgemenge kann nur mit Mühe ver-
hindert werden. Walther erklärt, er habe nur die Offiziere
vom Schlage Henrys gemeint. Die Kammer verzichtet auf
eine weitere politiſche Debatte der Dreyfusaffäre, erklärt ſich
aber mit einer richterlichen Kommiſſion einverſtanden.

Petersburg, 8. April. Dieſer Tage fand ein großer Ar-
beiterkrawall bei Niſhny Novgorod und den umliegenden Fabriken
ſtatt. Da die Behörden keine Ruhe ſchaffen konnten, waren
ſie „gezwungen“, militäriſche Maßnahmen zu ergreifen. Es
wurde Artillerie aufgefahren und direkt in die Maſſen
hineingefeuert. Leider gab es zahlreiche QOpfer; man ſpricht

von 830 Toten und gegen 100-Verwundeten. der
mechaniſchen Schuhfabrik in Petersburg iſt die Arbeit

zur Zeit vollſtändig eingeſtellt.
Die Bluthunde des Zaren treiben jetzt alſo die Menſchen

ſchlächterei bei Streiks en gros!

Belgrad, 8. April. Der Chef der macedoniſchen Organi
ſation, Deltſchew, hat die macedoniſche Grenze überſchritten und
Tauſende von Flugblättern mitgebracht, in denen der Aus-
ſtand proklamiert wird. Man befürchtet das Schlimmſte.

Saloniki, 8. April. Wie hier verlautet, wurde über fünf
Bezirke der Belagerungszuſtand verhängt. Weiter trafen
Nachrichten ein, daß die Eiſenbahnlinie Konſtantinopel-Saloniki
zerſtört ſei.

Eſſen a. R., 8. April. Hier gelang es der Polizei nach
längeren Beobachtungen in einem Hotel eine Spielergeſell
ſchaft aufzuheben. Zahlreiche Herren der beſſeren Kreiſe
ſollen in die Affäre verwickelt ſein.

Zriefkaſten der Redaktion.
S. B. in Ei. Schreiben Sie an das Bezirkskommando in

Torgau.
R. J. in T. Eine untere Grenze des Einkommens, von

welcher ab erſt die Unterhaltungspflicht der Kinder gegenüber
den Eltern beginnt, beſteht nicht. Glauben Sie, daß Sie nichts
von Jhrer Einnahme abgeben können, ſo können Sie ſich
weigern. Es würde dann vor dem Kreisausſchuß event. vom
Bezirksausſchuß die Entſcheidung gefällt werden.

R. B. Wir können von dem geſtern ſchon bekanntgegebenen
Standpunkt nicht abgehen. Was Sie gegen die Verwaltung zu
ſagen haben, können Sie in der einzuberufenden General-Ber-
ſammlung vorbringen.

Prettin. Dank für freundliche Zuſendwng. Da dieſe Waſch
zettel gegenwärtig in der geſamten Kreisblattvreſſe zum Ab-
druck gebracht werden, iſt ein Eingehen auf jede einzelne Zei
tung unmögticht.

Schkeuditz. Fraglicher Bericht konnte wegen Raum-
mangel nicht eher Aufnahme finden.

Stanudesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 6. April.

Geboren: Kaufmann Domann T. (Ludwig Wuchererſtr. 30).
Droſchkenkutſcher Schirmer S. (Hermannſtraße 16). Arbeiter
Fuß T. (Brachwitzerſtr. 6). Gaſtwirt Sparenberg S. (Trothaerſtratze 9 Maurer Weißleder S. (Zietenſtraße 2). Schmied
Beck T. (Breiteſtraße 17). Schneidermeiſter Hartmann T.
Szwuienſtraße 31). Schneidermeiſter Prinz S. (Gr. Goſen-

raße 17).
Geſtorben Konditors Oettel S., totgeboren e 2).
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Arbeiters Schröer Ehefrau, 46 J. Reilſtraße 122). Drechſler
meiſters Timpel Ehefr., 57 J. (Große Wallſtraße 5). Handels
mann Förſterling, 91 J. (Böckſtraße 10). Tapezierer Böttig,
29 J. (Breiteſtraße 31). Witwe Salzmann, 70 J. Burgſtr. 7).

Halle (Süd, Steinweg 2). 7. April.
Aufgeboten: Feldwebel Finger und Marie Grunewald
(Möckern und Wolfſtraßze 19). Vorſteher Rockohl und Anna
Bilke (Wallhauſen und Kellnerſtraße 10). Mühlenbeſitzer Riede
und Alma Mitius (Friedrichsſchwerz u. Halle). Arbeiter Knittel
und Anna Stollberg (Döllnitz). Arbeiter Kluge und Emma
Gieler (Halle und Roſenfeld). Metalldreher Mitſching und
Emma Lange (Halle und Zöberitz).

Geboren: Dienſtmann Radünzel S. (Peaitswevder 15). Ar
beiter Süße T. (Kellnerſtraße 16). Sch' ſſer Meye Saal
berg 21). Polizeiſergeanten Neubauer w. (Krukenbergſt?. 1)-
Arbeiter Pforte S. (Graſeweg 10).

Geſtorben: Glaſermeiſter Weißenborn, 67 J. (Große Klaus-
ſtraße 13). Arbeiters Ochs S., 2 Woch. (Raffinerieſtraße 283).
Gürtlers Fiſcher S., 4 Mon. (Hirtenſtraße 9).

Zeitz, vom 23. März bis 29. März.
Eheſchliefzungen: Tiſchler Singer und Emilie Heyne.

Fleiſcher Roſt und Anna Reichenbach.
Geboren: Schuhmachermſtr. Ufer T. Tapezierer Bläns-

dorf T. Arbeiter Steiniger T. Glaſer Saupe S. Stellmacher
Franke T. Steinſetzer Gerhardt S. Handſchuhmacher Zugehör T.
Muſiker Wendorff T. Böttcher Förſter T. Arbeiter Heller zuRasberg T. Arbeiter Schreck S. Arbeiter Schröder S. Tiſche
Schlag T. Arbeiter Sieler zu Rasberg T.
Geſtorben: Gutsbeſitzer Forner aus Theißen, 40 J. Ver-

käuferin Marie Bratfiſch, 25 J. Lina Fuchs geb. Schau, 24 J.
Handlanger Bräuner aus Schleinitz, 50 J. Direktor a. D. Lange,63 J. Paul Krauſe, 7 Mon. Luiſe Sorerg 4 Mon. Dach-
decker Müller, 29 J. Witwe Mahler geb. Dietzold, 72 J.

Quittung.
Serie Nr. 88 0.50, 125 leer, 126 leer, 140 144 0.50,

148 2.40, 149 167 4.40, 168 0.30, 169 170 0.50, 171 2.05,
173 174 0.25, 175 1.75, 176 3.50, 177 2.00, 178 0.50, 179 3.55,
180 181 1.25, 182 0.50, 183 1.80, 184 0.50, 185 0.25, 186 0.75,
187 189 1.00, 190 2 60, 191 3.00, 192 1.50, 193 0.25, 194 8.50,
195 2.60, 196 0.25, 197 4.00, 198 0.50, 199 10.10, 200 6.75, 201
6.30, 202 7.95, 203 155, von Schmidt Könnern abgeliefert 204
7.65, 206 207 von Röder Nietleben 208 6.05, 209 5.10,
210 10.80, 211 2.15. 212 7.10, 213 214 5.20, 215 217 8.80,
218 0.85, 219 0.10, 230 5.55, 231 232 234 2.05, 236 1.00,
237 238 0.50. Aus ſtehen noch 152, 153 von Schaffer
Löbejün, 205 von Schunke-H.-Kröllwitz, 220 229 von Simon
(3. Diſtrikt), 233 von Thomas-Döllnitz, 235, 239 von Naß.

Serie V Nr. 11 6.95 von Schmidt Könnern, 30 5.20 von
Scheibe-Osmünde, 63 64 65 0.25, 66 67 1.00, 68 1.92,
96 13.55, 97 7.05, 98 11.30. Summa 194.22 Mk.

G. Gerig.Halle, den 6. April 1903.

Zum Wahlfonds.Luſtiger Richteſchmaus in Nietleben 1.20 Mk. Gr.

3 Dwittung aus Eisleben.
Jn der Schloßſtraße erhalten 50 Pfg. Weil ſie getanzt haben

1.00 Mk. Von vier Schafkopfſpielern bei Schulze 1.06 Mk.
Von einem organiſierten Schloſſer, der den Geſtellungsrummel
nicht mitmacht, 1.50 Mk. Liſte 12 Helbra durch Mochau 4.10 Mk.
Erlös von Broſchüren durch Knauft 0.90 Mk. Summa 9.06 Mk.

Joh. Stelzer.

Quittung aus Aue.
Auf Sammelliſten gingen folgende Gelder ein: Nr. 971

0.70 Mk., 974 0.55, 502 1.50, 503 5.90, 504 4.86, 506 3.60, 508
3.50, 509 660, 510 0.30 Mk. Weil Nr. 45 zur Reviſion nicht da
war 0.25 Mk., Weil A. N. nicht zum Vergnügen war 980 pk.

Quittung aus Klein-Wittenberg-Pieſteritz.
Auf Liſte 80 2.50 Mk., 81 7.00, 82 6.20, 84 3.95, 88 4.90,

89 6.80 Mk. ohne Liſte 2.00 Mk. Karl Krüger.
J S

Zeitz. Verloren gegangen iſt wiederum eine Sammelliſte
Es iſt die Nr. 264, auf welche bereits 5 M. 75 Pf. gezeichnet
waren. Der Finder wird erſucht, die Liſte beim Genoſſen
Leopoldt abzugeben. Nochmals müſſen unſere Genoſſen erſucht
werden, die Sammelliſten recht vorſichtig aufzuheben, es macht
keinen guten Eindruck, wenn ſo oft Liſten verloren gehen.
ch ne e n d c d ”n”dcdcqcqqqcchcccchchhchhch-chdnez2D25

Veranwtortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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Sozialdemokr. Verein für Halle
und den Saalkreis.

Freitag den 10. April nachm. 3 Uhr im Lindenhof in H. Kröllwitz

öffentliche Perſammlung
für die Mitglieder des s in Frölwitz, Lettin, Dölau,

etleben eteTagesordnung: Die Sozialdemokratie und die Reichstagswahlen. Referent: Genoſſe W. Grothe. Der Vorſtand.

Streclcaum.
Sſenll, u April (1. Oſterfeiertag) nachmittags 3 UhrOſentl Verſammlung ſ. Ränner u. grauen,

Genoſe e e Die bevorſtehende Reichstagswahl. Referent:
Wittien, Leipzig. Freie Diskuſſion und Verſchiedenes.

Entree pro Perſon 10 Pf.
Zu dieſer Verſammlung hat jedermann Zutritt. Der Einberufer.

So demokratischer Verein
Zinn do.den ung et Ausflug nach Rassendorf u. Falkenhain.

chmittag 2 Uhr Abmarſch vom Jahrſchem Lokal. Bei ungünſtiger

Witterung Verſammlung.

Ortskrankenkasse III. Weissenfels.
Alle Anträge zur nächſten General-Yerſammlung
müſſen bis Dienstag den 14. April beim Unterzeichneten eingereicht ſein.

Louis Geilinmg. Katharinenſtraße 15.

Arhbeiter-Turnverein bermania,Aue-Zeitz

33 unſerer am Sonntag den 12. April (1. Oſterfeiertag) ſtatt-
findenden
turncriſchhumoriſtiſchtheatral. Abend Unterhaltung
ladet alle Freunde und Gönner der freien Turnſache ergebenſt ein

Anfang 75 Uhr Der Turnrat.Einlaßkarten im Vorverkauf zu 25 Pf. ſind bei ſämtlichen Mitgliedern
und im Diana-Saal zu haben.

Deutscher Pfeifenklub Radewell.
Sonntag den 12. April W Oſfterfeiertag) im Hoffmannſchen Lokal

onzert, Theater und Ball,wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.

Der Vertrauensmann.

D Anfang 7 Uhr. W

Guſthof Larrievenrnet
Sonntag den 12. April (I. Oſterfeiertag) abends 7 Uhr

ßes G sKugroßes Geſangs-Konzert
verbunden mit m Aufführungen, ausgeführt vomGeſangverein „Euphemia“, Luckenau.

Unter anderem kommt zur Aufführung „Die Sühne“, J
in einem Aufzug mit Schlußtableau von Th. Körner. „Ein Raſt-
tag im Manöver.Einem geehrten Publikum von Luckenau und Umgegend einen heiteren
und genußreichen Abend verſprechend, ladet hierzu freundlichſt ein

Reinh. Herzog.
Den 2. Ofſterfeiertag nachmittags 4 Uhr

grossen Fest Iunter Mitwirkung des Rauchklubs Harmonie, wozu freundlichſt einladetDer Vorſtand

Vom vereidigten Chemiker unterſucht.
r är ztlich er Kontrolle angefertigt.Wer ſeine Kinder lieh hat,
giebt Jhnen

Koch's
langjährig bewährten

Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet den
Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz

für die oft mangelnde Muttermilch.
Zu haben in ſämtlichen Konſum-

vereinen.

h. e e

Ferner:

An I. Oſterfeiertag

erſcheinen.

e 4e e n z

Sozialdemokrat. Vereinf. Halle u. d. Saalkr.

vormittags pünktlich 212 Uhr in Bellevue, Lindenſtraße

JroSßes trauen und Tobal- onl vom
Rnenimneker Mychestemerenn a Gesangvereinen des Arbeiter-Sängerbundes.

Die Mitglieder und ihre Familienangehörigen ſind hierzu freundlichſt eingeladen.
Der Vorſtand.

DF Die dem Arbeiter Sängerbund unterſtellten Geſangvereins Mit-
glieder werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu obiger Veranſtaltung zu

Der Obmann.

Wer bei Giesenmo W an

ſpert Geld.

Kinderwagen- u. Sportwagen-Neuheſten.
Gediegenste PFabrikate. Unübertroffene Auswahl. Mässige Preise.

Saſpeigersw. o Cheodor Lühr Leipzigerstr. 94
r

Schlachte Feſt.
Joh. FVischer,

Große Goſenſtraße 7
Heute Sonnerstes

e Schlachte Fe ſt.d Robert RaumTriftſtr. 6.Fr.
Friſ

Schlachtefeſt.
Franz Heiimann, Zeitz Nikolaiſtr. 6

e Wurſt, à Pfund 90 Pfg.

Freitag D. Schlachtefeſt.
I. Theäle, Zeitz, Schützenſtraße.

Teuchern
Zur Feſtbäckerei empfehle:

Gar. rein. Schweineſchmalz Pfd. 62 Pf.
Feine Margarine Pfd. 50 Pf.
Feinſte Margarine Pfd. 70 Pf.,

Erſatz für Naturbutter,
ſowie ſämtliche Backwaren billigſt.

Eduard Fehse,
Spazierstöcks

W empfiehlt billigſt

41 Ernst Karras jun.,
Leipzigerſtraße 4.

Kinderwagen
W in ſtaunend großer Auswahl,

Sport- und Leiterwagen,
Reisolkörbe

zu bekannt billigſten Preiſen bei
H. Mederake. Burgſtraße 65.

Spotteund gut kaufen Sie nur in der Ein-u. Verkaufs- Zentrale Ki. Kausstr. 18:
Neue und getragene Klei idungsſtücke,
Schuhe und Stiefel, Möbel, Betten,
Wäſche, Uhren, Ketten, Ringe u. ſonſtige
Schmuckſachen. Einmal gekauft, bleibt
treuer Kunde. Altes Gold und Silber

beſter

nehme in Zahlung.
kin beolegenheitskauf,

Ein nach der unlängst beendeten Inventur im Preise be-
deutend zurückgesetzter Warenposten und eine Partie bei einem
Wassersehaden leicht verletzter Gegenstände kommen Von

morgen an sehr billig zum Verkauf.
Die zurückgesetzten Waren bestehen hauptsächlich aus

Holzwaren als: Salontischehen, Etagèren, Paneelen, Vogel-
bauern und -Ständern, Handtuchständern u. -Haltern, Bambus-
möbeln, Blumentopfstündern, Konsolen, Zeitungsmappen,
Bildern etc. und vielen anderen Bedarfsartikeln für den

Um urg.
Die zum Teil bis zur Hälfte der bisherigen Preise herab-

gesetzten Ausverkaufspreise sind deutlich an jedem Stück vermerkt.
Auf alle Waren gebe ich ausserdem noch 5/0 in Rabatt-

sparmarken.

f, Ritter, Leipzigerstr. 90.

Wundwatkten,
Verband Stoffe,
GummiArtilrel

für Säuglinge und Wöchnerinnen bei

Ernst Fischer,
vorm. E. Walthers Nachfolger,

Moritzzwinger 1.
Achtung! Verkaufe in großer Aus

J wahl neue und gebrauchte
Möbel- und Polsterwaren.

Luise Tettenborn
eigene Polster- und Tischlerwerkstatt
Kl. Ulrichſtr. 38, Eingang Oleariusſtr.

r 2000
I HerrenMützen, à 25, 50 u. 75 Pfg.ſo lange der Vorrat reicht, zu verk.
8 Renner, Marktplatz 14.

pid n Damen Uhr
wiſchen Klausſtr. 12 undomplatz z z gegen

Belohnung Domplatz Z.

Verloren

Den besten und billigsten

FuSss h dem Am chgewährleistet meine echte

Bermsteinlacelfarbe Soliäck
Nur diese garantiert sehnelles und Klebfreies Trocknen,

denkbar grösste Haltbarkeit,
sehönen Glanz und eiehtes Verstreiehen.

Bestes fabrikat der Gegenwart.
In Dosen à h kg 1 kg 2 kg Plaschen à 10 kg Ausgewogen à kg

Mk. 0.80 1.50 3.60 M. 14.00 M. 0.75.
S tn Bermt, de eeenehe

5 9/0 in Rabatt-Spar- Marken 5

r W einen eleganten Anzug, oderVol i e gio W einzelne Jacketts, Ho en und

W Weſten, in nur guten moder-nen W Dioffen u. gut gearbeitet, in p Größen bei großer Auswahl zu
J erſtaunend billigen Preiſen kaufen Dann gehen Sie zu

Markt, im Roten Turm, demRogozinsky, Siegesdenkmal gegenüber
g auch Krbettergatdeeobe für alle Berufszweige in nur

dauerhafter Ware, in allen Größen und Weiten zu ſehr billigen
Preiſen. Bitte genau auf F Firma zu achten.

Zum Schulwechſel!
Sornister u. Schultaschen in allen Preislagen,

Schulbücher für Volks und Mittelſchnlen
empfiehlt die

Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.
Soeben erſchien:

ZritungsFreudwörter und politiſche Schlagworte.

Verdeutſcht und erläutert von Adolph Braun
Preis 25 Pf.

Der Verfaſſer hat die am häufigſten in der Ta ſe vorkommenden
Fremdwörter und Schlagworte zuſammengeſtellt un ihren Begriffenerläutert. Das Format iſt ſo eingerichtet, daß das Büchlein bequem im

S untergebracht werden kann, damit es der Arbeiter ſtets zur
and hat

Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Die Volksschule wie sie ist.
Preis 30 Pf. Von Otto Rünhle. Preis 30 Pf.

Der Verfaſſer, a früherer Lehrer, tadelt in lebhafter Dar-
ſtellung die Zuſtände i n unſerer heutigen Volksſchule, die eine Anſtalt

ſei, um möglichſt willige Lo n für das Kapital zu er en
Der ſagt der Verfaſſer, hat Klaſſenſchulen geſchaffenwer Geld hat, kann ſich Bildung kaufen. Die Broſchüre füllt eine
Lücke in unſerer Parteilitteratur aus und wird in der Agitation
wertvolle Dienſte leiſten.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Klavier, tafelförmig für 26 Mk. zu Jereer u g8
verkaufen. arktplatz 14. geſucht Brunnenſtraße
Frepdlicwe Schlafſtelle offen. X Fahrrad für 65 Mark zuWeißzenfels, glei 12, 1. x Fah in Schü ershof 1

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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